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Abonnements auf die 5 
Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Juni werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Hof und 
parlamentariſche Regierung 


in Ungarn. 


Die Zweiſeelen⸗Theorle feiert jetzt in Oeſterreich⸗ 
Ungarn ihren Triumph. Es giebt keinen größeren 
Gegenſatz als den, der zwiſchen den Regierungs⸗ 
ſyſtemen diesſeits und jenſelts der Leitha beſteht. 
Drüben die Herrſchaft des Parlaments, das mit der⸗ 
ſelben Unbeſchränkthelt reglert wie in England; in 
Oeſterreich dagegen die Autorität der Krone, der ſich 
die Parteien abwechſelnd zu Füßen legen, um einen 
Antheil oder vielmehr einen Brocken der Macht zu 
erlangen. Diesſeits der Leitha die zunehmende Scheu, 
die Konfeſſionsloſigkeit der Schule und die Unab⸗ 
hängigkeit des Staates der Kirche gegenüber zu 
wahren; in Ungarn ein kühn vorwärts ſtürmender 
Liberalismus, der vor prinzipiellen Löſungen nicht 
zurückſchreckt. In Oeſterreich ein ſtrenges Preßgeſetz, 
das in ſeiner unerbittlichen Ausführung jeden Tadel 
etwa gegen einen Habsburger des 16. oder 17. Jahr⸗ 
hunderts, jedes kräftige Urtheil über die jeſultenfreund⸗ 
lichen Ferdinande des 30jährigen Krieges als „Be⸗ 
leldigung der Mitglieder des fatjerlichen Hauſes“ vers 
folgt; drüben aber die begeiſterte Verehrung desſelben 
Koſſuth, der am 4. April 1849 von Debreczin aus 
die Habsburger als des ungariſchen Thrones ver⸗ 
luſtig erklärte. Inmitten dieſes Gegenſatzes ſteht 
Kaiſer Franz Joſef mit einer ganz verſchiedenen Auf⸗ 
faſſung der monarchiſchen Aufgaben, je nachdem es 
ſich um ſeine Erblande oder um Ungarn handelt. In 
Oeſterreich ahndet er den Verſuch der Deutſchllberalen, 
ſowie der Jungtſchechen, ſich der Autorität der 
Krone zu entziehen, mit ſtrenger Ungnade, in 
Ungarn fügt er ſich, wenn der Kultus des Herrn 
Koſſuth an die Ofener Königsburg brandet 
und wenn die von dem königlichen Hauſe erhaltenen 
Muſeen und Theater ſich der Trauer um den großen 
Empörer anſchließen müſſen. Was er wohl dabei 
fühlen mochte, als ſeine Miniſter den Sohn Koſſuth's 
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Ferenez Batthyank, der hübſcheſte und ſchneidigſte 
Offizier des Debrecziner Huſarenreglments, befand ſich 
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zuführte. Ferencz hatte allen Grund zu er off 
nung, den Sieg zu erringen. Er hatte alle ſeine 
Kameraden überholt, er erreichte ſchon am Ende des 
dritten Tages die ſächſiſche Grenze, welche beſtimmungs⸗ 
Na am bierten Tage überſchritten zu werden 
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erenez lächelte verſchmitzt, d ich die Spitzen 
feines ſchwarzen Schnurcbarteg . 4 in die Höhe 
ſtreckten. Alle anderen Diftanzreiter verfolgten den 
Weg, den die offizielle Karte des Miltlär⸗Geograpbi⸗ 
ſchen Inſtituts als den kürzeſten bezeichnet hatte. Der 
Ferencz aber kümmerte ſich den Kuckuck um die offizielle 
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in der Akademie der Wiſſenſchaften empfingen und 
ihm hier den Zoll der Trauer um ſeinen verſtorbenen 
Vater abſtatteten? 

Kurze Zeit iſt es her, daß ſich der Hof nach 
langem Dulden aufraffte und es versuchte, in Ungarn 
die Fahne eines autoritären Konſervattsmus auf⸗ 
zupflanzen. Die Gelegenheit dazu bot ſich in dem 
Kampfe der liberalen Regierungspartei für die Zivilehe. 
Ein Jahr lang zögerte Kalſer Franz Joſef, der Vor⸗ 
lage die Vorſanktion zu ertheilen, ein Jahr lang 
wanderte ſie zwiſchen den Kanzleien des Königs, den 
Miniſterpräſidenten und des Primas von Ungarn, 
Erzbiſchofs Vaszary, der ein Urtheil über die Vorlage 
abzufaſſen hatte, hin und her. Das Miniſterium be⸗ 
harrte bei ſeinem Vorſatze, und da die Bildung eines 
neuen Kabinets angeſichts der Zuſammenſetzung des 
Parlaments nicht möglich war, ſo beugte ſich die 
Krone dem Sturme. Aber in der Hofburg zu Wien 
erwachte der Plan, das Oberhaus als Wall des 
konſerbativ⸗ klerikalen Gedankens zu benützen. Diejer 
müſſe ſich der Fluth des Liberalismus entgegenjeßen; 
es thue nicht noth, daß die Krone ſelbſt in die Breſche 
trete, da das Oberhaus gekräftigt ſein werde durch 
das Bewußtſein, daß der Krone das Fortſchreiten der 
kirchlichen Reform unlieb ſei. Dies wäre jedoch nur 
dann ein erfolgverſprechender Plan, wenn man den 
Entſchluß bätte faſſen können, den Magnaten deutliche 
und unzweideutige Pfänder des königlichen Willens 
zu geben. Der Widerſtand mußte von langer Hand 
vorbereitet werden, die Abſicht des Hoſes mußte wider⸗ 
ſpruchslos hervortreten, damit der Adel den Muth 
fände, ſich der Volksmeinung nachdrücklich zu wider⸗ 
derjeßen. Dann konnte ſich die Krone auf ihre kon⸗ 
ſtatituonellen Pflichten zurückziehen und unter Aner⸗ 
kennung der perſönlichen Verdlenſte der liberalen 
Miniſter den Schiffbruch des liberalen Prinzips mit 
anſehen. 

Aber es kam anders. Sobald die 
Meinung Ungarns merkte, daß der Koyflikt nicht blos 
eine kirchliche Frage berühre, ſondern daß der Wiener 
Einfluß im Kampfe liege gegen die nationale Selbſt⸗ 
regierung, die verkörpert iſt im Unterhauſe und im 
parlamentariſchen Miniſterium, brach der Volkswille 
durch alle Dämme. Mitten in dieſe Ereignlſſe fiel 
der Ted Koſſuths, und nun wagten die Miniſter 
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einen Schachzug von Kraft und nicht abzumeſſender 
Tragweite. Die liberale Partei und mit ihr die 
Miniſter warfen ſich einfach in die Arme der nationalen 
öffentlichen Meinung; ſie waren in Gefahr, daß ihre 
gemäßigteren Grundſätze keinen Halt, vielmehr Gegner⸗ 
ſchaft fanden in den höfiſchen Kreiſen, und ſo ſchloſſen 
ſie ohne weiteres einen Bund mit den radikalen 
Männern der äußerſten Linken, auf deren Programm 
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reich und Ungarn ſteht. Als Koſſuth ſtarb, froh⸗ 
lockten die Hegner des Minſſterlums. Eigentlich hätte es zu 
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bei der Aufrechterhaltung 
derſelben Praxis zwiſchen dem Hofe und der öffent⸗ 
lichen Meinung zerrieben werden! Man glaubte 
leicht Erſatz zu finden für die Männer, die den 
alten Bund der Deak⸗Partei mit dem hohen Klerus 
zerſchnitten. 


Indem ſich nun das Kabinet Wekerle⸗Cſaky mit 
den Natlonalradikalen verband, indem es die Hofgunſt 
vollends in den Wind ſchlug, um alle Volkskräfte zu 
vereinigen, brachte es der Autorität des Hofes eine 
neue Wunde bei. Der Tod Koſſuths wurde für die 
Regierung nicht verhängnißvoll, ſondern ſie ſchöpfte 
aus der das Land durch wogenden Begeiſterung neue 
Kräfte. Und merkwürdig! Der große Entſchluß, die 
conſervatlven Elemente, die Kirche mit inbegriffen, 
einzuſchüchtern, reifte nicht etwa in dem Kopfe eines 
National⸗Ungarn, ſondern in dem Wekerles, des 
Sohnes eines eingewanderten württembergiſchen Be⸗ 
amten, der den Fleiß und die Zähigkeit eines Deut⸗ 
ſchen zu verſchmelzen weiß mit dem Hoch⸗ und Frei⸗ 
heitsſinne des Kernmagyaren. Er entfeſſelte gegen ſich 
den Zorn und Grimm der conjervativen Elemente, 
aber, vertrauend auf die Volkskraft, wurde er, ſo wie 
einſt Deak, der Führer der Natlon. Wenn er nach 
feinen Erfolgen in der Zivilehe ſtürzen ſollte, jo wäre 
er der Mann, ganz Ungarn um ſeine Fahne zu 
ſammeln, und dieſem Haupte der Oppofition könnte 
keine Regierung auf die Dauer widerſtehen. Mit 
Leichtigkelt würde er den Kampf von dem kirchlichen 
auf das nationale und ſtaatsrechtliche Gebiet ſpielen, 
und vermuthlich würde dann, wie in früheren Zelten 
der ungariſchen Geſchichte, auch der Adel und der hohe 
Klerus ſich dem Volswlllen nicht verſagen. 

In dieſer Stimmung kam es zu der entſcheidenden 
Sitzung des Magnatenhauſes. Die Regierung wußte, 
daß ſie eine Niederlage erleiden werde, aber ſie war 
überzeugt, daß die Erſte Kammer auf die Dauer 
einem Beſchluſſe des Abgeordnetenbauſes nicht wider⸗ 
ſtehen könne, der miteiner Mehrheit von 195 Stimmen gefaßt 
war. Aber die reaktionären Feinde des Kabinets wollten 
wenſgſtens einen Augenblick der Rache genießen und 
oten ihre letzten Kräſte auf, um eine kleine 
Mehrheit im Magnatenhauſe gegen die Zivilehe zu 
vereinigen. Das Charakteriſtiſche in dieſer Abſtimmung 
liegt darin, daß die nächſte Umgebung des Herrſchers 
m Oberhauſe erſchlen, um zu dokumentiren, welches 
die perſönliche Meinung des Königs ſei. Aber war 
es klug, daß man die Krone in ſolcher Weiſe in den 
Streit einbezog? Nur wenn der urſprüngliche Feld⸗ 
zugsplan durchzuführen war, nur wenn man ſicher 
r, daß man dem Liberalismus eine entſcheidende 
Schlappe zufügen könne, nur wenn die Autorität der 
Krone wirklich auf den Trümmern des liberalen 
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legen. Er verſtand es, die Schleichwege der Wilddiebe 
und Schmuggler aufzufinden. So hatte er auch auf 
dem Diſtanzritt durch die böhmiſchen Wälder weit 
kürzere Wege gefunden, als die offizielle Karte ergab. 
Faſt vierundzwanzig Stunden Vorſprung hatte er da⸗ 
durch gewonnen! 

„Teremtette“ murmelte er vergnügt, „die Preußen 
ſollen ihr blaues Wunder erleben, wenn ſie mich 
ſchen l= Abend ſchon in Berlin als Steger einreiten 
ehen!“ 

Der Weg wurde jetzt ſteil und felſig und nöthigte 
Ferencz zu langſameren Reiten. Er hatte den Kamm 
des Gebirges erreicht und damit die ſächſiſche Grenze. 
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u laſſen. Der Wald hatte ſich gelichtet; vor dem 
Reiter dehnte ſich ein grünes Wieſenthal aus, welches 
nur an den beiden Längsſelten durch herrlichen Hoch⸗ 
wald beſchattet wurde. Ein ſilberklarer Bach eilte ge⸗ 
ſchwätzig murmelnd durch die Wieſen, von Weldenge⸗ 
büſch umkränzt. An dem Bach entlang führte ein 
prächtiger Wieſenpfad. Ferencz freute ſich ſchon darauf, 
dieſen ſanft abfallenden, weichen Weg in langem Jagd⸗ 
galopp nehmen zu können. In der Mitte des Thals 
lugte aus dem Weidengebüſch und hohen Baumgruppen 
eine alte, moos⸗- und epheubewachſene Mühle hervor; 
einige Hütten lagen am Waldes rand; eine prächtige 
Allee alter Ulmen zog ſich von der Mühle eine nicht 
ſehr ſteile Anhöhe hinauf, deren Kuppe ein alter⸗ 
thümliches Schloß krönte. Die ſinkende Sonne ver⸗ 
goldete den epheu⸗ und weinumrankten Donjon des 
mittelalterlichen Schloſſes, das in tiefer Waldeinſamkeit 
155 das Märchenſchloß Dornröschens dalag. Welter 
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Er wollte ſein Pferd aufs Neue antreiben, als es 
neben ihm im Gebüſch rauſchte und eine mächtige 
Dogge mit lautem Gebell auf ihn losfuhr, daß Cu⸗ 
ſtozza einen gefährlichen Seitenſprung machte. In 
demſelben Augenblicke ertönte ein gellender Pfiff, der 
Hund ſtutzie und legte ſich nieder, das noch immer 
unruhige Pferd des Huſaren mit mißtrauiſchen Augen 
eobachtend. Da theilten ſich die Büſche aufs Neue 
und dem Reſier wären faft die Zügel vor Ueberraſchung 
aus den Händen geglitten. 

Der Anblick, der ſich ihm darbot, war indeſſen 
auch geneigt, ſelbſt einen flotten, ungariſchen Huſaren⸗ 
lieutenant auf das Höchſte zu überraſchen. Auf einem 
leinen mllchwelßen Berberpferde, deſſen wellige Mähne 
und Schweif mit den Spitzen faſt den Erdboden be⸗ 
rührten, ſprengte ein junges Mädchen auf die Wald⸗ 
blöße. Ein knappes dunkelgrünes Reltkleid, fo kurz, 
daß der zierliche Fuß bis zum Knöchel zu ſehen war, 
umſpannten die jugendliche ſchlanke Geſtalt der 

eiterin. Die goldblonden Locken flogen ihr, gleich 
der Mähne des weißen Pferdes, in üppigen Wellen 
um die Shultern. Eine viereckige Polenmütze mit 
Reiherbuſch balancirte zierlich auf dem goldigen Locken⸗ 
haar. Das Antlitz war vom ſchnellen Mitt geröthet. 
Die blauen Augen blitzten unter dunklen Brauen. 
Zwiſchen den purpurrothen, vollen Kirſchenlippen 
ſchimmerten die weißeflen Perlenzähne hervor, die 
Ferencz jemals in ſeinem Leben geſehen. 

Als die junge Reiterin, die höchſtens ſiebzehn 
Jahre zählen konnte, den fremden Offizier in der 
kleidſamen Hufarenuntform erblickte, überfluthete eine 


glühende Röthe ihre Wangen. Sie parirte den kleinen 


Berber, daß er kerzengrade in die Höhe ſtieg und un⸗ 
willig den zierlichen Kopf mit der wallenden Mähne 
ſchüttelte. 

Regungslos, keines Wortes mächtig, hielt Ferencz 
der reizenden Erſcheinung gegenüber. Plötzlich lachte 
das junge Mädchen laut auf und ſprach: 

„Ach, verzeihen Sie Sultan, wenn er Ste er⸗ 
ſchreckt hat. Wir, ich und der Sultan, ſind es nicht 
gewohnt, fremde Reiter in unſerem Revier zu finden.“ 

Ferencz lächelte. 

„Sultan ſcheint halt ein treuer Wächter ſeiner 
ſchönen Herrin zu ſein,“ entgegnete er. „Wie ſollt 
ich ihm deshalb zürnen?“ 
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Kabinets aufgerichtet werden konnte, durfte man um 
der Krone willen den Verſuch wagen. So aber er⸗ 
ſchlenen der ungariſche Oberſthofmeiſter des Kaiſers, 
Graf Szecſen, der Zeremenienmeiſter, Graf Hunyady, 
der kommandirende General, Fürſt Windiſchgrätz, ja 
ſelbſt ſeln aktiver Sektionschef im Miniſterium des 
Aeußern, Graf Ezirafy, doch nur zu dem Ende, um 
die deutliche Niederlage des Hofes zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. Sie werden bei der zweiten 
Abſtimmung wohl nicht mehr auf ihren Plätzen ſein, 
weil fie von dem Zornesathem der Volksſtimmung 
weggeweht ſind. Graf Kalnoky, der einen Mann 
feiner nächſten Umgebung nach Peſt gehen lich, um 
gegen die ungariſche Regierung zu demonſtriren, ſal⸗ 
virt ſich jetzt ſchon ängſtlich, indem er in den offiziöſen 
Blättern der Magnatentafel die Annahme der Reglerungs⸗ 
vorlage empfiehlt. Er fühlt ſich, ſtatt auf Ungarn 
wirken zu können, in ſeinem eigenen Kabinet unſicher, 
da die Delegatlonen im Juni zuſammentreten und die 
Ungarn in ihrer herriſchen Weiſe Rechenſchaft fordern 
werden über das Verhalten des Sektionschefs Cziraky, 
der ſeinerzeit ernannt worden iſt, um das ungariſche 
Intereſſe im Miniſterium des Aeußern zu vertreten. 
Es zeigt ſich, daß der Hof ſeinen moraliſchen 
Einfluß auf das Oberhaus überſchätzte; er hätte ſich 
eine Kraftanſpannung erſparen können, die nur einen 
neuen Beweis geliefert hat von der verhältnißmäßig 
geringen Autorität, die von ihm in Ungarn geübt 
wird. Und ſo wächſt aus dem Kampfe für die Zivil⸗ 
ehe der Sieg des prrlamentariſchen Syſtems in 
Ungarn mächtig empor, ſo mächtig, daß es nur durch 
Maßregeln erſchüttert werden könnte, vor denen man 
zurückſchrecken muß im Intereſſe der Ruhe Ungarns, 
im Intereſſe der Machtſtellung der öſterreichtſch⸗ 
ungariſchen Monarchie. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 26. Mai. 

Der Kaſſeler Straßentumult hat am Dienſtag 
eine Fortſetzung gehabt, über welche das nattonalliberale 
„Kaſſeler Tageblatt“ folgende nähere Mitthellungen 
bringt. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr hatten ſich am 
Altmark mehrere tauſend Perſonen eingeſunden, um 
zu ſehen, was los ſei. Anfänglich verhielt ſich Alles 
ruhig und abwartend. Eine Anzahl Schutzleute hielt 
die Menge in Schach. Plötzlich fuhr eine ſtark be⸗ 
ſetzte Droſchke vorbei und in Folge der von ihren 
Inſaſſen ausgehenden Zurufe ſtimmte die Menge die 
Arbeiter-Marſeillaiſe an. Im ſelben Moment zogen 
die Schutzleute die Waffe blank; kaum war dles ge⸗ 
ſchehen, ſo wurden ſie von allen Seiten mit Steinen 
beworfen und die Schutzleute waren genöthigt, Ver⸗ 
ſtärkung nachzuſuchen. Nun rückte eine Abtheilung 
von 20 Schutzleuten unter Führung eines Kommiſſars 
an und indem ſie mit blankgezogener Waffe vordrang, 
und nach beiden Seiten hin ausſchwärmte, gelang es 

Die Reiterin erröthete wiederum leicht. Dann 
fuhr ſie fort: 

„Wo kommen Sie denn eigentlich her? Ihre 
Uniform iſt mir nicht bekannt? Sie find wohl ein 
Oeſterreicher . .* ’ 

„Ein Ungar, mein Fräulein,“ erwiderte Ferencz 
Batthyani ſtolz. 

„Ah, ein Unger! Das iſt prächtig! Und Sie ber 
finden ſich wohl auf dem Diſtanzritt von Wien nach 
Berlin, von dem Papa mir erzählt hat?” 

„Allerdings, mein ſchönes Fräulein ...“ 

„Sie brauchen mich nicht immer ſo ſpöttiſch ſchön 
zu nennen. Ich weiß wohl, daß ich's nicht bin mit 
meinem ſonnenverbrannten Geſicht und meinen rothen 
Haaren.“ 

Die junge Reiterin warf trotzig das Köpfchen 
zurück und verzog ſchmollend und verächtlich dle kirſch⸗ 
rothen Lippen. Sie ſah entzückend aus in dieſem 
Augenblick! Grad’ zum Anbeißen, dachte Ferencz. 

„Wollen Sie denn heut Abend noch weiter reiten?“ 
fragte das junge Mädchen nach einer kurzen Pauſe. 
„Dle Tage ſind kurz und die Waldwege ſind nicht 
ſehr ſchön ...“ 

„Ich dachte mir halt, ich könnte dort drüben im 
Schloß Logts bekommen.“ 

„Ja, da müſſen Sie meinen Papa fragen.“ 

„Ihren Papa?“ 

„Ja, den Freiherrn von Rautenſtein, mein Herr.“ 

„Ach verzeihen Sie mir, Gnädigſte! — Mein 
Name iſt Ferencz Batthyank, K. und K. Oberlieute⸗ 
nant ...“ 

„Papa wird ſich ſehr freuen, einen öſterreichiſchen 
Kameraden begrüßen zu können. Papa hat in der 
öſterreichiſchen Armee gedient, er iſt K. K. Oberſt ...“ 

„Das iſt ja ſamos!“ rief hocherfreut der Ober⸗ 
lieutenant aus. „Da können wir ja halt von Wien 
und Budapeſt plauſchen » 

„Papa hat bei Cuſtozza gegen die Italiener mit⸗ 
gefochten. . ..“ 

„Ah, mein Papa auch! Ich war damals noch 
eln ganz kleiner Bab.“ Aber zu Ehren der Schlacht 
hab' ich mein Pferd da „Cuſtozza“ genannt. Nein, 
gnädigſte Baroneſſe, wie ſich das glücklich trifft! Jetzt 
müſſen wir halt gleich nunter reiten zu dem Herrn 
Papa... Wie mich das freut! Da hat Ihr 
Herr Papa gewiß meinen Papa auch gekannt — nein, 


dieſe Freud'!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


den Platz am Altmark nach einiger Mühe zu ſäubern.] Homerule » Vorlage leide an gewiſſen Unvollkommen⸗ 
Dabei find verſchiedene Verwundungen vorgekom⸗ heiten, was die Reglerung indeſſen nicht abſchrecken 
men; es find nicht nur Maurer, ſondern auch] werde, zur Löſung der iriſchen Frage im Einklange 
Fauen durch Säbelhiebe verletzt worden. Die mit den jriſchen Ideen, aber mit völliger Wahrung 
Schutzleute wurden durch Mannſchaften vom Huſaren⸗ der Obergewalt des Reichsparlaments, einen neuen 
und dem Artlllerie⸗Regiment unterſtützt, und nament⸗Verſuch zu machen. Ungeachtet der geringen Mehr⸗ 
lich die letzteren waren es, die blind zwiſchen die] heit der Regierung gebe es Punkte, welche die Löſung 
Menge ſchlugen. Nachdem die jungen Burſchen in die | der iriſchen Frage hoffnungsvoll machten, nämllch die 
Flucht getrieben worden waren und retirirten, liefen engere Eintracht zwiſchen der irlſchen und der 
die Schutzleute und Soldaten mit hochgeſchwungenem liberalen Partel, ſowie die große Ruhe in Irland 
Säbel hinterher. In der unteren Marktgaſſe ſpielten] welche England ſchließlich überzeugen werde daß 
ſich recht bedenkliche Szenen ab. Die Bewohner der] Irland reif für die autonomiſche Verwaltung ſei. 
Marktgaſſe, die bei dem herrſchenden Gedränge nicht] Was das Verfahren mit dem Oberhaus betreffe, To 
raſch genug in die Häuſer eilen konnten, wurden mit könne die Regierung Vorſchläge darüber nicht machen 
der flachen Klinge bearbeitet. Ebenſo erging es denen, | jo lange fie dazu nicht das Mandat des Landes habe. 
die in den offen gebliebenen Haus⸗ und Ladenthüren] Er jet eher für eine Reform als für die Abſchaffung 
ſtanden, die Soldaten ſchlugen mit flacher Klinge ein⸗ | des Oberhauſes, da die Maſchinerie zur Abſchaffung 
fach dazwiſchen, obſchon die Menſchen in den Haus⸗ augenſcheinlich noch noch nicht erfunden jet. 


thüren feſtgekeilt waren und nicht rechtzeitig aus⸗ 
weichen konnten. Verſchiedene ſchwere Verwundungen D en ti ches Rei ch 
+ 
Berlin, 25. Mai. Der „Reichsanz.“ veröffent⸗ 


Find vorgekommen, Männer und Frauen erhielten 

Säbelhiebe und mußten noch in der ſpäten Abend⸗ 

ſtunde ärztliche Hilfe nachſuchen. licht heute die Detalls der kaiserlichen Verordnung 
gr die Erhebung eines Zollzuſchlags für aus 

panien und den ſpaniſchen Coionien kommenden 


Abgeordnetenhaus. Auf der Tagesordnung 
ſteht die 2. Leſung der nach dem . Ring ver⸗ 

- — In ihrem heutigen Leitartikel wendet ſich 
e „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcharf gegen die der modernen 


langten Novelle zur Kreisordnung der öſtlichen Pro⸗ 
Arbeiterbewegung innewohnende Neigung zu Streiks, 


vinzen. Die Commiſſion beantragt der Kreisordnung 

folgenden Kae a e 1 = Pros 8 

vinzlalausſchuſſes kann durch kgl. Verordnung für] Boykotts ꝛc. Beſonders mit kott 

einzelne Kreiſe beſtimmt werden, daß von der anzu⸗ der Berliner Brauereien a Ane 1 a 
Produkt ſozialdemokratiſcher Verhetzung und es ſei be- 
dauerlich. daß der vorige Reichstag nicht den 8 153 


nehmenden Grund⸗ und Gebäudeſteuer wenlgſtens die 
Hälfte des Mindeſtbetrages auf die Grundſteuer ent⸗ 
zur Gewerbeordnung (Schutz gegen Mißbrauch des 
Coalitionsrechts) wie es die derbüudeten „ 


fallen muß. Abg. Richter beantragt hiezu: Wird eine 
geplant hatten, angenommen haben. — Wie die „Poſt“ 


ſolche Beſtimmung getroffen, jo find diejenigen Land⸗ 
ſchreibt, entbehrt das neuerdings aufgetauchte Gerücht, 


gemeinden der betr. Kreiſe, welche mehr als 1000 
Einwohner zählen, für die Kreistagswahlen dem Ver⸗ 
bande der Städte zuzuzählen. Abg. Richter macht 
darum in längerer Rede die Bedenken gegen die Vor⸗ 
lage geltend und beantragt Verweiſung an die Com⸗ 
miſſion. Abg. Richter meint, durch Annahme des 
Antrages Ring würde auch den koſtſpieligen Ausgaben 
ſeitens der Kreiſe, z. B. 1,800,000 Mk. für das Kreis⸗ 
haus in Teltow Vorſchub geleiſtet. Er beantragt 
Rückverweiſung des Antrags an die Commiſſion. Dieſer 
Antrag wird unter Heiterkeit des Hauſes angenommen. 
In zweiter Leſung wird ſodann die Vorlage betr. 
die Fiſcherei der Uſereigenthümer in den Privat⸗ 
flüſſen der Provinz Weſtfalen angenommen. Sodann 
wurden Petitionen erledigt. — Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend. 3. Leſung des Fiſcherelgeſetzes und Petitionen. 
Als Erfolg ſeiner Agitation fetert der Bund 
der Landwirthe die Berufung der landwirthſchaftlichen 
Konferenz und das Arbeitsprogramm des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters. Man habe, ſo ſchrelbt das gleich⸗ 
namige Organ des Bundes, oft über den Bund der 
Landwirthe geſpottet, daß er nichts erreiche. Aber 
jetzt ſehe man in der Reglerung eine andere Ström⸗ 
ung aufkommen und die Anſicht zunehmen, daß der 
Bund auf dem rechten Wege iſt. In dem Arbeits⸗ 
programm des Landwirthſchaftsminiſters tt bekanntlich 
auch die Stelle enthalten: „Die communis opinio 
(allgemeine Anſicht) über die Unhaltbarkeit der jetzigen 
uſtände, wie ſie ſich mit zunehmender Beſtimmtheit 
in der Agitation an ſich abholden ländlichen Bevölker⸗ 
ung und ihren Vertretern und der Vertrauensmänner 
herausgebildet hat.“ „Dieſe Ausführung“, ſo bemerkt 
das Organ des Bundes, „enthält eine vollſtändige 
amtliche Rechtfertigung für den Bund der Landwirthe. 
Unſere Schilderung der Lage der Dinge wird dadurch 
vom Miniſterium ſelbſt beglaubigt, unterſtützt und an⸗ 
erkannt.“ Die Thatſache der Einberufung der Kon⸗ 
ferenz ſei mehr als ein Zugeſtändniß an die Agrarler; 
„fie bedeutet die Anerkennung der Thätigkeit des 
Bundes der Landwirthe und der von ihm vertretenen 
Ziele. — Der Herr Reichskanzler liebte es bisher, 
dem Bunde Gedankenarmuth vorzuwerſen. Jetzt erleben 
wir die Genugthuung, daß die hohe Staatsregierung, 
mit ein wenig anderen Worten, genau dieſelben Ziele 
aufgeſtellt, wie wir. Der Bund der Landwirthe bat 
den Weg gewieſen, welchen die Reglerung jetzt betreten 
will.“ Man erſehe aus alledem, daß der Bund der 
Landwirthe mit ſeinem angeblich demagogiſchen Treiben 
auf dem rechten Wege ſel. Um dem Bund der Land- 
wirthe wieder den Kamm ſchwellen zu machen, hätte 
allerdings das preußiſche Staatsminiſterium ſich nichts 


4 e Landwirthſchaftskonferenz abgelehnt 


5 1 e fene 
i er Kaiſer wolle ſeine 
da e das Terrain in Witzleben (am Tietzenſee) 
den Vord veptom vorzuziehen jei, durchaus nicht in 
rdergrund ſtellen, es ſel ſogar an böchſter 

9 oe Anfichten u Bu 

ü eichzeitig theilt das Bla 

Gerücht. der Kaifer hahe ertlärt, daß er dem 
geſtatten könne, das Protektorat 
zunehmen, wenn dieſelbe nicht 
ede — Heute begann 
e berüchtigte Hochſtaplerin 
Gehelmräthin etwa 200 0000 


in Witzleben 
hier der 


ie Kom 
in zweler den des Herrenhauſes nahm 


it ae in der Faſſ das Landwirthſchafts⸗ 
Bach in 2 * eine Stimme unverändert an. 
Herrn v. Beth Plenarſizung ſoll am 30. d. Mis. von 

— Die Haupt wuweg erſtattet werden. 
Finanzminſſt "an te handlung im Prozeſſe, welchen 
ordneten Ahlw quel gegen den Reichstagsabge⸗ 
ardt wegen öffentlicher Beleldigung, 


1 ude 
findet am 9. Juul fen e ſprach, angeſtrengt hat, 


eck, 25. Mai ö 
Peters i al. Der Afrikareiſendende Dr. 
agen Sierhagen in Holſtein nach Berlin 


Beſſeres ausdenken können als jenes „Arbeitspro⸗ Abend den früheren Mi 5 
7 Landwirthſchaftsminiſters. und forderte niſter Peytral zu ſich ru 
gramm“ des Lan bſchaf j Peytral ihn zur Bildung eines neuen Kabinen 


Der vierte allgemeine Friedenscongreßt wird auf. 
am 29. Auguſt in Antwerpen eröffnet werden. Mit 
Rückſicht hierauf dürſte es intereſſant ſein zu erfahren, 
daß auf demſelben alle Friedensgeſellſchaften der 
Welt vertreten ſein werden und daß dieſe ſich wie 
folgt vertheilen. In England giebt es deren 8, in 
Deutſchland ebenfalls 8, in Oeſterreich⸗Ungarn 2, in 
der Schweiz 1 (mit 17 Zweiggeſellſchaften), in Belglen 
1, in Dänemark 1. in Holland 2, in Frankreich 14, in 
Italien 7, in Schweden 1. in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika 54. — Dieſe Friedens⸗ 
geſellſcha ten beſitzen in der Schweiz 5 eigene Preß⸗ 
organe, in England 4, in Oeſterreich 1, in Dänemark 
2, in Holland 1, in Frankreich 6, in Italien 2, in 
Schweden 1, in Nordamerika 2. 

Wie ſehr das Tabakſteuergeſetz ſchon in der 
Schwebe die Tabakinduſtrie benachtheiligt hat, ergiebt 
ſich aus nachſtehenden Mittheilungen aus dem Kreiſe 
von Tabaksintereſſenten. Auf die um die Jahres⸗ 
wende herum durch die Furcht vor der hohen Steuer 
eingetretene Periode des ſtarken Einkaufs ſowohl 
ſeitens der Zwiſchenbändler als auch des Publikums 
iſt ein Rückſchlag erfolgt, welcher eine Reihe von 
Fabrikanten gezwungen hat, ihren Betrieb einzuſchränken, 
jet es durch Entlaſſung von Arbeitern, ſei es durch 
Verkürzung der Arbeitszeit. Am empfindlichſten leiden 
darunter die Arbeiter und es zeigt ſich alſo auch hier, 
wie wenig die ganze Steuerpolitik der Regierung der 
Arbeiterfreundlichkeit, welche dieſelbe durch die ſoziale 
Geſetzgebung und durch die Aenderungen der Gewerbe⸗ 


rium der Linken zu S 
bas Neft A &in Deutigen Tages wird Beytant 
mittheilen. Soweit hi e dem Präſidenten Ca 


1 rnot 
die Finanzen, Bourgeoigle ct verlautet, wird Pehteal 
1 2 0 5 M Pon 

en Unterr und Vi carré 
übernehmen. Das P ibn das Ackerbau 

ei 180 ablehnen ſollte, 
— Der „Figaro“ publlzirt he 

ſcher Offiziere über die Abraum 5 
müſſe mit gutem Beiſpiel vorangehen 
wenn man glaube, Rußland brauche ſechs Woch 
Mobiliſirung. Mehrere hunderttauſend Mann 155 zur 


England. 
London, 25. Mal. Oladſtone's Zuſta 
durchaus zufriedenſtellend; es find keinerlel Cod 
cationen vorhanden, und die Aerzte hoffen Act 
lich auf die Herſtellung der Sehkraſt. erſicht⸗ 
Telegramme trafen bei Gladſtone ein, darunter 
Glückwünſche vom Prinzen von Wales, dem He 


i K von Pork, vom diplomatt E 
ordnung gezeigt hat, entſpricht. Sollte ſich im Herbſt dalle Gladſtone s ae ei er 75 Times 
die Beunruhigung durch Wiedereinbringen der Steucr⸗ Heilung nicht für unmöglich. ſeiner 


vorlage von Neuem einſtellen, ſo dürſten ſich die 
ſchädlichen Folgen in verſchärftem Maße zeigen. 
Die „Allg. evangeliſch ⸗lutheriſche Kirchen⸗ 
zeitung“ meldet: Gegen Paſtor Keller in Düſſel⸗ 
dorf iſt Anklage beim Presbyterium gerichtet worden 
wegen des Satzes: „Alle Todten, auch die ſogenannten 
großen Todten der Weltgeſchichte, alle Todten, groß 
und klein, der Kalſer, der über Millionen Menſchen 
geherrſcht, der Commerzilenrath, der über Millionen 
Mark geherrſcht hat, und ſo herab bis zum letzten 
landfremden Bettler, der im ungehobelten Sarge be⸗ 
erdigt wird, alle müſſen vor Gottes Richterſtuhl er⸗ 
ſcheinen“. Das Presbyterium forderte einen Widerruf, 
den Keller aber verweigerte. De u bes 
onſiſtorlum gegen ihn vorzugehen. ö 
Jan A will die engliſche] Höhe der unterſchlagenen Summe auf 102,822 Mk. 
Regierung, wie Premierminiſter Lord Roſeberh bei | angegeben wurde, beläuft dieſe ſich mit den in Checks 
ſeinem Beſuch in Birmingham auf einem Feſtmahl und Wechſeln ge 0 
erklärte, von Neuem vorgehen. Er ſagte, Gladſtones] Von dieſer Summe wurden bei dem Durchgänger 


Madrid, 2 Wa Nach i 

adrid, 25. Mai. ach einem ſechsſtü 
Mintfterrathe wurde das Ausgabebudget Ir 25 l. 
Peſetas erhöht, die durch ein außerordentliches Bud ˖ 
gedeckt werden ſollen. — In demſelben Mintiterrarp 
wurde die Truppenſtärke der Halbinſel auf 82.000 
für die Antillen auf 16,000 Mann feſtgeſetzt. 


Aus aller Welt. 


Zum Leipziger Poſtdiebſtahl. Die Unter- 


befindliche Poſtdieb Ullrich beging, ſtellt ſich höher, 
als im Anfang angenommen wurde. 


ſammlung, in welcher Ahlwardt 


ſchlagung, die der. gegenwärtig zu Wunſiedel in Haft 


Denn während 
noch in dem hinter Ullrich erlaſſenen Steckbrief die 


ſtohlenen Beträgen auf rund 166,000 M. T 


über 154,000 Mk. in baarem Gelde und etwa 6000 M. 
in Geldpapieren gefunden. Wahrſcheinlich iſt, daß 
Ullrich viele der Papiere vernichtet hat. Der Aſſiſtent 
der Bahnpoſt 21, durch den die Feſtnahme des Diebes 
gelang, heißt Großpötſch. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 25. Mal. Zwiſchen vier Vertretern der 
ftreifenden Zimmerer und zweien der Meiſter fand 
geſtern Vormittag vor Herrn Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach eine Einigungsverhandlung ſtatt. Es 
waren 6 einzelne Punkte aufgeſtellt, in denen die 
Zimmerer den Verzicht auf dle Forderung eines 
Mindeſtſtundenlohnes und ihr Einverſtändniß mit 
einem Durchſchnittslohn von 35 Pfennigen pro 
Stunde erklären, die Melſter ſich zur Zurückzlehung 
des Reverſes, den ſie von den arbeitenden Zimmerern 
und Maurern zur Zeit verlangen, verpflichten ſollten. 
Die Vertreter der Meiſter erklärten ſich nach längerer 
Berathung mit dieſem Schriftſtück einverſtanden, 
während die Zimmerleute die Forderungen einer 
geſtern Nachmittag tagenden öffentlichen Verſammlung 
vorlegten. Die Zimmerer nahmen dort eine Reſolution 
an, in der erklärt wird, daß ſie eher aus Danzig aus⸗ 
wandern, als von dem Princip eines Minimallohnes 
ablaſſen wollen, dagegen erklärte ſich die Verſammlung 
dazu bereit, den geforderten Minimallohnſatz von 40 
Pfennigen zu ermäßigen. — In der Gefangenen⸗An⸗ 
ftalt zu Neugarten überfiel ein zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilter, berüchtigter Raufbold mit einem 
Meſſer den Anſtaltsarzt und den Aufieher. Der 
Letztere verſetzte dem Angreifer mit dem Seitengewehr 
einen Schlag über den Kopf, infolgedeſſen der Ge⸗ 
fangene todt zuſammenſtürzte. — In Ferſenau wurde 
der Fiſcher Peplinskt, der in trunkenem Zuſtande ſeine 
Frau und Kinder mit einem Meſſer bedrohte, von der 
erſteren mit der Axt erſchlagen. Die Mörderin hat 
ſich der Behörde ſelbſt geſtellt. 

8 Aus der Danziger Niederung, 25. Mai. 
Geſtern gegen Abend enkſtand in der Bäckerei des 
Bäckermeiſters Schmaka zu Bohnſack auf bis jetzt noch 
unerklärliche Weiſe Feuer. Dasſelbe griff jo ſchnell 
um ſich, daß die Flammen zum Dachwerk, Fenſter 
und Thüren herausſchlugen. Die ſchnell allarmirten 
Bewohner des Ortes konnten das Feuer zwar bald 
löſchen, doch wurde durch die Löſcharbeit ſelbſt be⸗ 
deutender Schaden verurſacht. — In der Nacht zum 
10. d. M. brannte in der neuen Käſemarker Colonie 
ein Haus, welches nur von einer alten Wittwe be⸗ 
wohnt wurde, nieder. Die bejahrte Frau kam nicht 
ſchnell genug aus dem Hauſe und fand in den 
Flammen ihren Tod. Außerdem brannte in Gr. 
Zünder am 20. d. M. das ſogenannte Kirchenhaus 
nieder. Für Ermittelung der Brandſtifter hat der 
Herr Regſerungspräſident 300 Mk. Belohnung aus⸗ 
geſetzt. — In dieſen Tagen hat der Landrath des 
hieſigen Kreiſes in Begleitung des betreffenden Eiſen⸗ 
bahndirektors eine Fahrt durch das hieſige Danziger 
Werder unternommen. Wie man hört, haben dieſe in 


= einigen Ortſchaften Beſprechungen über die projektirten 


Kleinbahnlinien gehabt. — Am nächſten Sonntag, den 
27. Mal begehen in noch ziemlicher Rüſtigkeit die 
Hofbeſitzer Ruſch'ſchen Eheleute in Wordel das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. — Der Kreistag iſt zu einer 
Kreistagsſitzung auf den 2. Juni einberufen worden. 
& Frankenfelde, 26. Mat. Von einem ſchweren 
Unglück tft heute der Beſitzer Lubinski hierſelbſt heim⸗ 
geſucht worden. Während er und ſeine Kinder die 
Gattin und Mutter zur letzten Ruhe geleiteten. 
auf ſeinem Gehöfte Feuer aus, das in kurzer Zeit 
ſämmtliche Gebäude mit Ausnahme des Wohnhauſes 
Alles Vieh, 7 Kühe, 21 5 lend 
kam in den Flammen um. erzerreißen 

— 9 1 a Begräbniß in's Trauer 
Das Feuer iſt von 
Die Gebäude ſind 


des Beſitzers wurde durch die herabſtürzenden Ziegel⸗ 
verletzt, daß an ſeinem Aufkommen 


Nur einem günſtigen Zufalle iſt es 


Lyck, 24. Mai. 
Liebe Funk verübte Verbrechen iſt nicht lange im 
Verborgenen geblieben. Der Unmenſch hat ſich, ſozu⸗ 
ſagen, ſelbſt der Polizei in die Hände geliefert. Von 
dem geraubten Gelde wollte er ſich etwas zu Gute 
leiſten und betrat noch an demſelben Tage das Ge⸗ 
ſchäft des hieſigen Kaufmanns Harke, woſelbſt er für 
entnommene Waaren eine ruſſiſche Silbermünze in 


Anzeige und war in der Lage auch den Namen des 
Inhabers angeben zu können. 


gewaltthätigen rohen Menſchen. 
wurde heute geſchloſſen dem Gerichte übergeben. 


Zahlung gab, in der Meinung, die Münze ſei eine 
preußiſche. Als die Sache von dem Raubanfall ruch⸗ 
bar wurde, fiel Herrn Harke ſofort der Fall mit der 
ruſſiſchen Münze ein. Er erſtattete ſofort der Poltzei 


Der letztere heißt 
Johann Gollub, iſt 23 Jahre alt und an einer hieſigen 
Zlegelei als Arbeiter beſchäftigt geweſen. Auf die 
Polizei geführt, leugnete G. die That, als ihm aber 
fein Opfer vorgeſtellt wurde, erblaßte er und räumte 
die That zum größten Theil ein. Go llub iſt, abge⸗ 
ſehen von einer kleinen Strafe, mit ſchwereren Strafen 
nicht beſtraft und macht auch nicht den Eindruck eines 
Er behauptet, die 
hat in der Trunkenheit begangen zu haben. Er 


Von dem Gelde wurden nur 2875 Mk. und etwas 
ruſſiſches Geld gerettet, welches Gollub in einer 
Scheune vergraben hatte. G. 
Heydekrug, 24. Mai. Bei Beſichtigung der 
Bahnſtrecke bet Laugallen entdeckte der betreffende 
Bahnwärter widerholentlich mehrere Steine, welche 
dicht neben die Schienen gelegt waren. Um den 
Urheber dieſes Frevels ausfindig zu machen, 
ſtellte der Beamte Beobachtungen aus dem Hinter⸗ 
halte an und machte dabei die Entdeckung, daß ein 
Hütejunge, der ſeine Heerde unweit des Bahnkörpers 
weidete, Steine heranſchleppte und die Schienen damit 
belegte. Der kleine Miſſethäter wurde ergriffen und 
erwiderte, nach dem Grunde feiner Handlungsweiſe 
befragt, daß er ſehen wollte, ob die Steine von der 


Maſchine zerdrückt werden würden. Der 
Junge wurde dem hieſigen Amtsgericht zugeführt. 
Er ſtammt aus Rußland und gebt an, 


9 Jahre alt zu fein. — Möglicher Weiſe iſt der 
Junge identiſch mit dem 9 Jahre alten ruſſiſchen 
Hütejungen Juſtin Paſtras dis aus Ruſſiſch⸗Crottingen, 
der im vorigen Jahre in einer Ortſchaft bei Collaten 
in Dienſt krat und ſeitdem nicht zu ſeinen Eltern 
zurückgekehrt if. Der Junge wurde durch landräthliche 
i in Nr. 13 des Memeler Kreisblattes 
= Ali ane 3. — 5 Der vom 22. bis 
. m Vorſitz der Herren Provinzial⸗ 
Schulrath Lucke und did Klewe bierselbſt 
ſtattgeſundenen zweiten Lehrerprüfung unterzogen ſich 
21 Lehrer, von welchen 16 das Examen beſtanden. 
Das Aufſatzthema lautete: „Soll der Weinſtock Trauben 
tragen, muß das Meſſer ſchneiden ein; darfſt nicht 
a den Thränen fragen, exit das Waſſer, dann der 
ein.“ 


Lokale Nachr ichten. 


£ Elbing, 26. Mai. 

* Muthmafßzliche Witterung für Sonntag, 27. 
Mai: Wolkig, bedeckt, Strichregen, ziemlich kühl, 
windig; für Montag, 28. Mat: Meiſt heiter, wärmer, 
lebhafter Wind. Strichweiſe Gewitterregen. 

* Stadtverordnetenſitzung vom 25. Mai. 
Den Vorſitz führte wieder Herr Juſtizrath Horn. 
Die Tagesordnung weiſt nur wenige Punkte auf, 
die alle in ſchneller Folge erledigt werden und zu 
Debatten keinen Anlaß geben. Zunächſt wird die 
Petition zweier Lehrerinnen des Eliſabeth⸗Hoſpftals 
um Gehaltserhöhung erledigt. Die Vorgängerinnen 
derſelben hatten ein Gehalt von 360 Mk. für das 
Jahr bezogen, die petitlontrenden Lehrerinnen find 
dagegen nur mit einem Gehalt von 270 Mk. angeſtellt 
worden und bitten nunmehr um eine Zulage von 
90 Mk., womit das Gehalt auf die frühere Höhe ge⸗ 
bracht wird. Die Verſammlung ertheilt ihre Zuſtim⸗ 
mung. — Sodann wird die Kohlenlieferung für das 


neue Rechnungsjahr mit im Ganzen 10 800 
Centner der Firma Gebrüder Ilgner hier 
übertragen, welche Mindeſtfordernde iſt. — Gegen 


die definitive Anſtellung des bisher probeweiſe be⸗ 
ſchäftigten Steuereinſammlers Lange hat die Ver⸗ 
fammlung Nichts einzuwenden. Sodann ſtimmte die 
Verſammlung einem Antrage des Magiſtrats und der 
Abtheilung bei, gegen den Beſcheid des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes, wonach der Kommunalſteuerzuſchlag nicht 
270 Prozent, ſondern nur 240 Prozent betragen und 
die Differenz durch erhöhte Realſteuer beigebracht 
werden ſoll, Einſpruch beim Provinzial⸗Ausſchuß zu 
erheben und die Genehmigung des bekannten Be⸗ 
ſchluſſes der Stadtverordeten zu beantragen. Für die 
Beratbung über die Einſetzung der Voreinſchätzungs⸗ 
Commiſſion wird die Dringlichkeit beantragt, weil 
die Einſetzung dieſer Commiſſion vor der Erwählung 
der Veranlagungs⸗Commiſſion geſchehen, die letztere aber 
in der nächſten Sitzung der Verſammlung erfolgen muß. 
Die Verſammlung tft für die Dringlichkeit und ernennt 
per Acclamatlon zu Mitgliedern der Voreinſchätzungs⸗ 
commiſſion die Herren Alexander Müller, Rentier 
Zehnau, Gärtner Grabowski und Steuerein⸗ 
nehmer Badau, als Stellvertreter werden gewählt 
die Herren Cl. Budweg, Kaufmann Ehrlich, Ren⸗ 
tier König, Ofenfabrikant Monath und Schuhmacher⸗ 
meiſter Jetzlaff. Ein Antrag des Magiſtrats, zum 
Ban er Brücke in Tolkemit 250 Mk. betzuſteuern, 
wird mit großer Majorität abgelehnt. Herr Buch⸗ 
händler Meißner fragt ſodann an, ob es nicht möglich 
jet, fi möglichſt zeitig über die Grundſätze zu einigen 
nach denen nach dem 1. April 1895 die Veranlagung 
zur Steuer erfolgen ſolle und ob die Ausfährungsbe⸗ 
ſtimmungen bereits eingegangen ſeſen. Die Anfrage 
wird durch die Mittheilung des Herrn Bürgermeiſter 
Contag erledigt, daß die Ausführungsbeſtimmungen 
vor einigen Tagen eingegangen jelen, daß be⸗ 
eine Vorbeſprechung ſtattgefunden habe 
f die Beſtimmungen demnächſt der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden würden. Herr 
Rentier Breitenfeld erbittet ſich ſodann Auskunft 
darüber, ob der nach dem Beſchluß der Verſammlung 
vom 20. November 1891, den Fluchtlinienplan der 
Straße Am Waſſer betreffend, in den Beſitz der 
Stadt übergegangene Grund und Boden bypothe⸗ 
kariſch eingetragen ſei und erhält durch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Contag die Auskunft, daß dies der Fall jet, 
Der Wahl des Herrn Reimer zum Vorßeeher des 
Reclaymnafiums wird zugeſtimmt. Sodann beantragt 
der Magiſtrat, der Penſionlrung des Lehrers Schmidtke 
von der Altſtädtiſchen Töchterſchule ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen Derſelbe ift 34 Jahre im Dienſie, ſeit 
14 Jahren krank und eine Geneſung iſt nicht abzu⸗ 
ſehen und ſoll vam 1. Oktober ab mit einem Ruhe⸗ 
gehalt von 1430 Mk. penſionirt werden. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt dem Antrage zu, nachdem über 
einen Unterantrag des Herrn Böhm, die Penfiontrung 
bereits am 1. Juli eintreten zu laſſen, zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen worden iſt. 2 f 

* Provinzial⸗Ausſchuß. Für die, am 
29. Mai beginnende Sitzung des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der Provinz Weſtpreußen ſtehen u. a. 
folgende Vorlagen auf der Tagesordnung: Er⸗ 
hebung der Beſitzung Benkenſtein zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsbezirk; Bewilligung einer Beihilfe 
an die Meliorationsgenoſſenſchaft zu Grabau; Ge⸗ 
währung einer weiteren Beihilfe an den Ent⸗ und 
Bewäſſerungs⸗Verband der Schwente zur Regulirung 
der Schwente und ihrer Nebenflüſſe; Ausführung 
außerordentlicher Inſtandſetzungsarbeiten am Denk⸗ 
mal Friedrichs des Großen in Marienburg, Er⸗ 
theilung der Conceſſion zur Anlage einer Straßen- 
bahn auf den Provinzial⸗Chauſſeen in und bei 
Elbing, Feſtſetzung der Provinzial⸗Prämien für die 
Kreischauſſeen (im Kreiſe Flatow) von Raikau 
über Vandsburg nach Soßnow, von Vandsbucg 
bis zur Wirſitzer Kreisgrenze in der Richtung auf 
Runowo, von Kamin über Gr. Zirkwitz bis an die 
Tucheler Kreisgrenze, von Alt⸗Petzin über Tarnowke 


nach Mühle Tarnowke; nachträgliche Bewilligung 
einer Provinzial⸗Prämie für den Bau der Chauſſee 
von Flatow nach Petzin im Kreiſe Flatow, Be⸗ 
willigung von Provinzial⸗Prämien für den Bau 
der Kreischauſſeen (im Kreiſe Marienwerder): von 
Krören über Roſainen und Niederzehren nach 
Paulsdorf, von Münſterwalde über Thymau nach 
Nichtsfelde, von Lesnian über Fronza nach Adl. 
Kamionken; Antrag des Kreiſes Tuchel auf Be⸗ 
willigung von Provinzalprämien für den Bau 
von Kreischauſſeen von Tuchel nach Reetz, von 
Goſtoczin über Gr. Klonia bis zur Flatower 
Kreisgrenze und von Tuchel nach Gr. Schliewitz. 
Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes des Kreiſes Elbing 
auf Zahlung der Provinzial⸗Prämie für die Kreis⸗ 
chauſſee Gr. Mausdorf⸗Kl. Mausdorf; Einrichtung 
einer anderweiten Waſſerverſorgung für die 


Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Schwetz, Gewährung 
einer Beihilfe an den weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 


Verein zur Veranſtaltung einer Fiſcherei⸗Ausſtellung 
in Marienburg; Antrag 
heilſtätten an den deutſchen Seeküſten um Be: 
willigung einer Beihilfe; Antrag des Provinzial⸗ 
Vereins für Bienenzucht auf Gewährung einer 
Subvention aus Provinzial⸗Fonds; Neuwahl der 
Mitglieder der Commiſſion zur Verwaltung des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums zu Danzig für 
die Wahlperiode 1. April 1894 —97. 

* Warnungsſignal vor ſchlagenden Wettern. 
Wir leſen in einem Wiener Blatte: „Auf der Akuſtikern 
längſt bekannten Erſchelnung, daß zwet gleichgeſtimmte 
Orgel⸗(Labial⸗) Pfeifen, wenn ſie mit verſchiedenen 
Gasarten angeblaſen werden, verſchieden hohe Töne 
geben, die ſich durch ſogenaunte Schwebungen (Stöße) 
kundgeben, beruht die Konſtruktion eines ebenſo ein⸗ 
fachen als verläßlichen, von Hardy eingeführten 
Apparates, um den Ausbruch ſchlagender Wetter zu 
verkünden. Der Apparat, welcher vom nächſtbeſten 
Orgelbauer ohne Weiteres hergeſtellt werden kann, 
beſteht, wie ſchon bemerkt, in gleichgeſtimmten, mit 
entſprechendem Gebläſe verſehenen Lablalpfeifen, deren 
eine (die Normalpfeife darſtellend) mit atmoſphäriſcher 
Luft angeblaſen wird, während zu den übrigen Pfeifen 
— für jeden im Betriebe ſtehenden Stollen eine — 
aus jedem dieſer Stollen eine Röhrenleitung führt, 
die der Pfeife mittelſt des im Stollen thätigen Ge⸗ 
bläſes die jeweilige Grubenluft zugeführt. Zwiſchen 
elner dieſer Pfeifen und der Normalpfeife entſtehende 


Schwebungen ſind das untrügliche Anzeichen der 
Dieſe nahezu koſtenloſe und durch 


nahenden Gefahr. 
kein Pribllegium erſchwerte Vorrichtung wäre bei 
konſequenter Handhabung und Beobachtung geeignet, 
Unglücksfälle durch ſchlagende Wetter fortan fernzu⸗ 


Iten. 
ba E nerſo nen welche auf Grund des Invali⸗ 


ditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes einen 
Antrag auf Gewährung einer Invalidenrente ſtellen, 
reichen häufig mit dem Antrage gleichzeitig auch ein 
ärztliches Atteſt über den Grad ihrer Erwerbsunfähig⸗ 
keit ein und müſſen in dieſem Falle das ganze Atteſt 
aus eigenen Mitteln bezahlen. Die Verſicherungsanſtalt 
hat für die ärztlichen Gutachten nach Benehmen mit 
der Aerztekammer ein anderweites Formular entworfen 
und verzichtet auf ſofortiges Einreichen eines ärztlichen 
Atteſtes mit dem Rentenantrage. Erſt wenn der 
Rentenantrag von der unteren Verwaltungsbehörde 
vorgeprüft fit, wird der Rentenbewerber ſchriftlich zur 
Beibringung eines ärztlichen Gutachtens nach dem 
vorgeſchriebenen Formular aufgefordert. In dieſem 
Falle zahlt der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt für 
das Atteſt einen Zuſchuß von 3 Mk. unter der Be⸗ 
dingung, daß das Atteſt dem Unterſuchten nicht zu⸗ 
gänglich gemacht, ſondern der unteren Verwaltungs⸗ 
behörde direkt eingereicht wird. 

„„ Bereitelter Pulverdiebſtahl. Um ſich 
gegen Diebe zu ſchützen, hatte Herr Büchſenmacher K. 
hierſelbſt an ſeinem an der Weingarter Chauſſee be⸗ 
logenen Pulverhauſe eine eleetriſche Selbſtſchußvor⸗ 
richtung anbringen laſſen. In der Nacht zu geſtern 
hatte ſich die Schußvorrichtung entladen und zeigte es 
ſich deutlich, daß ein Pulverdiebſtahl verſucht worden 
war, auch muß der betreffende Dieb von der Ladung 
getroffen worden ſein. Der verbogene Stacheldrahk⸗ 
zaun und eine zerbrochene zurückgelaſſene Leiter deuten 
darauf hin, daß mehrere Perſonen am Thatorte ſich 
befunden haben, dann aber in haſtiger Flucht davon⸗ 
gelaufen ſind. 

* Vacanzenliſte. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig zum 1. Juni 1894 Poſtpacketträger, 
700 Mk. jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1100 Mk. jährlich; ferner 
zum 1. Auguſt 1894 Briefträger, 900 Mk. jährlich 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; Maximal: 
gehalt 1500 Mk, ſchließlich 8 Landbrieſträger, je 
650 Mk. Gehalt und der tarlfmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Maximalgehalt 900 Mk. — Karszin (weſt⸗ 
preuß. Ober⸗Poſtdlrektionsbezirk Bromberg) Landbrief⸗ 


15. Junk, 1000 Mk. jährlich und nach der Anſtellung 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 1500 


des Vereins für Kinder⸗ 


Mk. — Poſtagentur in Villuow ſoſort Landbrlefträger, 
jährlich 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Poſtamt in Schivelbein ſogleich Landbrief⸗ 
träger, jährlich 650 Mark Gehalt und 72 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Magiſtrat in Kamin zum 
1. Zult 1894 ein Polizeidiener, im Nebenamt 
Gefangenaufſeher, Krankenwärter und Vollziehungs⸗ 
beamter, jährlich 600 M. und 150 M. Nebeneinnahmen. 
Poſtagentur Güdenhagen ſofort Landbrlefträger, 
jährlich 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Förſter Orth, Merzweiler i. E., ein Jagd⸗ 
aufſeher, 700 Mk. Gehalt. — Bürgermeiſterſtelle in 
Dt. Wartenberg, Gehalt 1200 Mk. und 240 Mk. 
Nebeneinnahme. — Controleurſtelle bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Freyſtadt⸗N.⸗ Schl., Gehalt 1200 
bis 1500 Mark. Caution 1500 Mark. — 
Rendantenſtelle bei der Kreis⸗Communal⸗ und 
Kreis⸗Sparkaſſe in Grottkau. Gehalt 2100 Mk. An⸗ 
tritt 1. Jull. — Buchhalterſtelle bei der Stadthaupt⸗ 
kaſſe in Oppeln, Gehalt 1620 Mk. Caution 1000 Mk. 
— Bureau⸗Aſſiſtentenſtelle (Ctvilanwärter, in Steuer⸗ 
ſachen erfahren) bei der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 


Commiſſion in Saarbrücken, Gehalt 60 bis 120 Mk. 


monatlich. — Zeichner⸗ und Veranſchlagerſtelle bei 
der kgl. Miniſterial⸗Commiſſion in Berlin. — Chauſſee⸗ 
Aufſeherſtelle bei der Kreis⸗Bauinſpection in Fried⸗ 
berg N.⸗M., Gehalt 90 Mk. monatlich. — Kreis⸗ 
Baumeiſterſtelle in Schlawe, Gebalt 4000 Mt., Pferde⸗ 
gelder 1500 Mk., Bureaugelder 500 Mk. — Ingenieur⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Charlottenburg. — Kreis⸗ 
communalbaumeiſterſtelle in Neu⸗ Ruppin, Gehalt 
3000 bis 4000 Mk., Bureaugelder ꝛc. 1200 Mk. — 
Bautechnikerſtelle bei dem kgl. Regierungs-⸗Baumeiſter 
in Demmin. — Zwei Architektenſtellen bel der Garni⸗ 
ſon⸗Bauinſpection in Altona. — Regierungsbaumeiſter⸗ 
oder Archltektenſtelle bei der Garniſon⸗Baulinſpection 
in Straßburg i. E. — Technikerſtelle beim Stadtrath 
in Wurzen. — Ingenſeurſtelle beim Stadtbauamt in 
Kaſſel, Gehalt 250 Mk. monatlich. — Architektenſtelle 
beim Stadtbaurath in Halle a. S., Gehalt 3600 bis 
4500 Mk. — Zwei Bauauſſeherſtellen beim Garniſon⸗ 
Bauamt in Regensburg. 

* Ernte⸗Ausſichten. Sehr gut mit Nr. 1, gut 
mit Nr. 2, mittel mit Nr. 3, gering mit Nr. 4 be⸗ 
zeichnet, ſtellen ſich nach den Ermittelungen des ſta⸗ 
tiftiichen Amts die Ernte⸗Ausſichten im Reglerungs⸗ 
bezirk Danzig: bei Winterweizen 2,3, Sommerweizen 
2,6, Winterrogen 2,4, Sommerrogen 2,6, Sommer: 
gerſte 2,6, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,3, Klee 2,9, Wleſen⸗ 
heu 2,6; im Regierungsbezirk Marienwerder: Winter⸗ 
welzen 2,7, Sommerweizen 2,6, Winterroggen 2,4, 
Sommerrogen 2,6, Sommergerſte 2,4, Hafer 2,5, Kar⸗ 
toffeln 2,4, Klee 3,7, Wieſenhen 2,8; im Regierungs⸗ 
bezirk Köslin: Winterweizen 2,5, Sommerweizen 2.6, 
Winterroggen 2,6, Sommerroggen 2,5, Gerste 2,5, 
Hafer 2.5, Kartoffeln 2,3, Klee 2,9, Wieſenheu 2.3; 
im Regierungsbezirk Königsberg: Winterweizen 2,4, 
Sommerweizen 2,8, Winterroggen 2,5, Sommerroggen 
2,9, Gerſte 2.8, Hafer 2,8 Kartoffeln 2,9, Klee 3,6, 
Wieſenheu 3,1. 

* Verhaftete Diebe. Geſtern Abend wurden 
der Arbelter Emil C. und der Arbeiter Friedrich S. 
in der Neuengutſtraße wohnhaft, verhaftet. Erſterer 
iſt der Theilnahme an dem am Montag Nacht aus⸗ 
geführten Taubendtebftahl, der Letztere des Diebſtahls 
an Hühnern beſchuldigt. — Belde wurden dem 
Königlichen Amtsgericht hierſelbſt überliefert. 

*Das Königliche Landraths⸗Amt macht be⸗ 
kannt, daß die bisher dem zuſtändigen Gewerberathe 
von jeder Inbetriebſetzung einer neuen oder veränderten, 
der Genehmigung bedürfenden gewerblichen Anlage 
(58 16 und 25 der Gewerbeordnung) zu erſtattenden 
Anzeigen jetzt an die Königliche Gewerbeinſpektlon in 
e zu ialich ſind. 6 

* Bezüglich der außerordentlichen Zunahme 
des Flaſchenbierhandels iſt kürzlich ein Miniſterial⸗ 
erlaß ergangen, in dem es heißt: Einſchränkungen 
erſcheinen zur Zett, weder dringlich noch angängig. 
Dagegen frage es ſich, ob geſetzgeberiſche Maßregeln 
angezeigt ſein möchten, um wirkſamer als bisher dem 
Mißbrauche entgegenzutreten, daß die Flaſchenbier⸗ 
händler unbeſugter Weiſe Schankwirthſchaſt betreiben. 
Erfolg dürfte es verſprechen, wenn die mit Bier 
Kleinhandel treibende Porjonen den in § 35 der Ge: 
werbeordnung aufgeführten Gewerbetreibenden ange: 
reiht würden. Die damit geſchaffene Möglichkeit, 
unzuverläſſigen Perſonen, namentlich ſolchen, die ihren 
Handel zur Ausübung des Schankgewerbes ohne 
Conceſſion mißbrauchen, den Kleinhandel mit Bier zu 
unterſagen, dürfte dem Zwecke genügen, und vor einer 
den Verkehr beengenden, die Behörden belaſtenden 
Ausdehnung der Conceſſionspflicht auf Flaſchenbier⸗ 
ae an Norden a 5 Regierungspräſiden⸗ 
en werden in dem Erla teßlich er i a 
ee 1 chließlich erſucht, ſich gut 

orſicht! Wie vorſichtig man beim Reinigen 
von Meſſſinggeſchirr fein muß, zeigt folgender Gall. 
Die Tochter eines Beamten in Königsberg reinigte 
neulich einen Meſſingmörſer in der Weiſe, daß ſie mit 
dem Finger das am Rande des Bodens feſtkletende 
Salz loskratzte, welches vor acht Tagen geſtoßen wor⸗ 
den. Schon nach einer Stunde fühlte die junge 
Dame nicht nur in dem Finger, ſondern auch in der 
ganzen Hand Schmerzen, die ſie ſich nicht zu erklären 
vermochte. Als die Hand jedoch anzuſchwellen begann, 
zog man einen Arzt zu Rathe, der auf den erſten 
Blick Blutvergiftung konſtatirte. Der Arzt ließ ſich 


nun den Mörſer zeigen, und hier entdeckte er eine 


ganze Menge Grünſpan, der ſich ganz dicht am 
Rande des Bodens gebildet hatte. Wie der Grün⸗ 
ſpan in den Finger der Dame gekommen, hat ſich 
nicht aufklären laſſen, da derſelbe nicht die geringſte 


Berke e Aber 

Marktbericht. Trotz des naſſen und kalten 
Wetters war der heutige Boden recht belebt. 
Der Gemüſemarkt bietet ſchon allerlei junges Gemüſe. 
Heute waren ſchon junge Mohrrüben und diesjährige 
Zwiebeln zu haben. Der Blumenmarkt war außer 
anderen Blumen beſonders reich mit Maiglöckchen 
und Vergißmeinnicht⸗Kränzen beſchickt, welche auch 
gute Abnahme fanden. Das Angebot von Butter war 
ſehr reichlich und koſtete dieſelbe daher anfangs 
5 nur 70 bis, 75 Pfennige das Pfund, Eier 
de den pro Mandel. Als aber die letzteren 
eiden Nahrungsmittel wegen des billigen Preiſes 
ſtieg der Preis bald, und 
bis 90 Pf., für Eier auf 


Flſchmarkt ſowohl mit friſchen Fiſche 
mit Räucherwaaren ſehr wenig Pd die Preite 
für die gebotenen Waaren ſtanden ſehr hoch. 


Geſundheitspflege. 


Zur Behandlung der Fettleibigkeit 


lieferte Dr. von Noorden in der Mittwochſitzung 


der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft einen werth⸗ 


vollen Beitrag, welcher ſich auf ſorgfältige Stoff⸗ 
wechſelunterſuchungen bei Anwendung von Ent⸗ 
ziehungskuren bei Fettleibigen ſtützte. Derartige 
Unterſuchungen am Menſchen fehlten bisher, ſodaß 
dieſe Mittheilungen die Ausfüllung einer Lücke 
bedeuten und zum erſten Mal genauen Anfſchluß 
über die Einwirkung der Diätbehandlung auf den 
Stoffwechſel bei Fettleibigen geben. Bisher war 
nur bekannt, daß die Entziehungskuren bei geſunden 
Menſchen inſofern eine nachtheilige Wirkung aus⸗ 
üben, als durch das Nahrungsdeficit nicht nur 
eine Verminderung des Körperfetts, ſondern zugleich 
auch ein Verluſt von Eiweiß, alſo von Muskel⸗ 
ſubſtanz, eintritt, während die Aufgabe dahin gehen 
muß, nur das erſtere zu erzielen, das Eiweiß aber 
zu ſchonen. Dies gewollte Reſultat iſt nun bei 
zahlreichen Verſuchen, die von Noorden und 
Dappel⸗Kiſſingen angeſtellt haben, in der That 
durch zweckentſprechende Anwendung der Ent⸗ 
ziehungskur erreicht und durch die Stoffwechſel⸗ 
unterſuchungen feſtgeſtellt worden. Es hat ſich da⸗ 
bei aber ergeben, daß alles Schemataſiren, jede 
ſchablonenhafte Behandlung in genauer Befolgung 
irgend eines Entfettungsſyſtems vom Uebel iſt, 
ſondern es auf eine individuelle Behandlung an⸗ 
kommt, wenn man nicht Schaden ſtatt Nutzen 
ftiften will. Hieraus erklären ſich auch die Unter⸗ 
ſchiede der Noordenſchen Behandlungsergebniſſe und 
einer anderen Behandlungsweiſe von Dr. Hirſch⸗ 
feld, welch letzterer zugleich mit der Fettherab⸗ 
ſetzung ſehr bedeutende Fleiſchverluſte ſeiner 
Patienten zu verzeichnen hatte. In den Noorden⸗ 
ſchen us fiel dieſer Nachtheil gänzlich fort: 
trotz bedeutendſter Gewichtsabnahmen blieb der 
Eiweißgehalt der Patienten nahezu vollſtändig 
erhalten. Die Fälle beſtätigten zugleich die ſchon 
mehrfach vertretene Annahme, daß man keine be⸗ 
ſtimmte Koſtart für die Fettleibigen aufſtellen kann, 
bei der am Beſten ihr Eiweißbeſtand erhalten 
bleibt, ſondern daß auch hier individualiſirt werden 
muß; die Nahrungszuweiſung hat ſich ganz nach 
der bisherigen Koſtgewöhnung der Behandelten zu 
richten, Fleiſcheſſer halten am Beſten Fleiſchdiät, 
Gemüſeeſſer Gemüſediät ꝛc. Die Diät paßt ſich 
eben der vorhergehenden Lebens⸗ und Ernährungs⸗ 
weiſe an, die allein als Grundlage für die Be⸗ 
handlung dienen ſoll. Aber auch an der einmal 
gewählten Art der Entziehungskur müſſen noch 
fortwährend kleine Veränderungen vorgenommen 
werden, um Eiweißverluſte zu vermeiden, vorüber⸗ 
gehende Hinzufügungen kleiner Mengen von Eiweiß 
oder Kohlehydraten zur Diät u. dgl., und bei 
einem ſolchen fortwährenden Laviren kommt man 
ſchließlich zum befriedigenden Ergebniß. Eine 
günſtige Einwirkung ergab ſich bei den Stoff: 
wechſelunterſuchungen auch von Gebrauch ſoliniſcher 
Abführmittel, wie die Kiſfinger Brunnen; hier 
trat beſchleunigte Gewichtsabnahme ohne Eiweiß⸗ 
zerfall ein. 


Sport. 

Der Königsberger Bieyeleklub hat für das 
Feſt am 2. und 3. Juni folgendes Programm feſt⸗ 
geſetzt: Sonnabend, 2. Juni, von Abends 83 Uhr 
ab, zwangsloſes Beiſammenſein im Garten bezw. 
kleinen Saale der Bürgerreſſource; Sonntag präclſe 
3 Uhr Wettfahren auf der Rennbahn zu Carolinenhof 
vor dem Roßgärter Thore; Abends 8 Uhr Kommers 
im großen Saale der Bürgerreſſouree. Um die 
Niederradmeiſterſchaft von Ostpreußen dürfte diesmal 
ſich ein heißer Kampf entſpinnen, denn auch Renner 
aus der Provinz glauben den Königsbergern mit 
Erfolg dieſen Platz ſtreitig machen zu können. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 26. Mai. Einer hier ver⸗ 
breiteten Nachricht zufolge erließ der 
Juſtizminiſter von Schelling, anläßlich des 
bekannten Prozeſſes gegen die acht Redak⸗ 
teure, neuerdings eine Verfügung an ſämmt⸗ 
liche preußiſche Gerichtspräſidenten, nach 
welcher darauf zu achten ſei, daß die Ge⸗ 
richts⸗Vorſitzenden ſich bei Leitung der Ver⸗ 
handlungen ſtrenge innerhalb der geſetzlichen 
Beſtimmungen halten und alle ſubjeetiven 
Anſichten vermeiden mögen. Gleichzeitig 
wird noch gemeldet, daß alle Gerüchte 
bezüglich angeblicher Mißfallsäußerungen 
des Kaiſers über die Leitung in dem Pre: 
vrozeſſe erfunden ſeien. Der Kaiſer habe 
keine diesbezüglichen Anſichten geäufzert. 
(Der Eifer, mit dem dieſe Ableugnung immer 
wieder colportirt wird, muß nachgerade befremdlich 
wirken. Schließlich wäre es doch nur natürlich 
und gerecht, wenn von höchſter Stelle eine Verur⸗ 
theilung der ſonderbaren Art des Landgerichts⸗ 
direktors Brauſewetter, die nicht nur gelegentlich 
des letzten großen Prozeſſes zu Tage getreten iſt, 
erfolgte. Das Gerücht über eine abfällige Aeußer⸗ 
ung des Kaiſers iſt mit allgemeinſter Genug⸗ 
thuung begrüßt worden, die Ableugnung wird mit 


ebenſo großem Bedauern empfunden. D. R.) 
Wien, 26. Mai. Miniſterpräſident 


Wekerle traf heute hier ein. Die Situation 
in Peſt iſt bisher unverändert; es hängt 
Alles von der Entſchließung des Kaiſers ab. 

Prag, 26. Mai. Die Anbringung von 
Straßentafeln in ezechiſcher Sprache an 
ärariſchen Gebäuden iſt behördlich verboten 
worden; ebenſo mußte ein ezechiſcher Haus⸗ 
beſitzer, welcher eine franzöſich⸗ ezechiſche 
Straßentafel an feinem Haus angebracht 
hatte, ſolche wieder entfernen. 

Lüttich, 26. Mai. Die Polizeibehörde 
hat die Photographien der Anarchiſten 
Sternberg und Müller an alle Polizeibe⸗ 
hörden Europas geſandt. Es handelt ſich 
darum, feſtzuſtellen, ob dieſe Anarchiſten 
nicht unter anderen Namen den Behörden 
bekannt ſind. 

Belgrad 26. Mai. Infolge weiterer 
Geſtändniſſe Cebinaes wurden heute gegen 


eine größere Anzahl radikaler Deputirter! 


Verhaftsbefehle erlaſſen. — Der hier lebende 
Vetter des Fürſten von Montenegro, Blazo 
Petrovies, proteſtirt energiſch gegen die 
Beſchuldigung, er ſei ein geheimer Agent 
des Fürſten. Kraft ſeiner Familientradition 
und ſonſtiger ihm in Montenegro wieder⸗ 
fahrener Unbill fühle er ſich verpflichtet, der 
ergebenfte Unterthan des Königs Alexander 
und ein treuer Bürger ſeiner zweiten 
Heimath Serbien zu ſein. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Mai. 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. burs vom 25.5. 26.15. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 98,40 98,49 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 98,50 | 98,50 
Oeſterreichiſche Goldrente * 98,20 | 98,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,80 97,90 
Ruſſiſche Banknoten 219,35 219,70 
Den Banknoten 163,20 163,25 
Deutſche Reichsanleihe 107,60 | 107,70 
4 pCt. preußische Conſonlsss 107,30 107,30 
4 pCt. Rumänie .. 85,50 85,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 118 6) 118,50 
Produkten⸗Börſe. 

BONES bm EN 255. 26.15 
BR Rat en 133,50 | 132,20 

Sener 135,50 134,20 
Roggen Mai ..... 115,20 | 115,40 

Sener: 8 117,20 117,20 

Tendenz: ruhig. 

Betrole@ieloco .. Ber . 2... me 18,50 | 18,50 
Rübbll M 42,20 

Oktober e 
Spirituß Ra, — 33,10] 33,50 


Königsberg, 26. Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
6 . und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscom miſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % erel Faß. 
Loco contingentirt . 49,50 Brief. 
Loco nicht contingentirt , 
do. do. do. 28,50 „ Geld. 


N le 


Danzig, 25. Mai. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. M 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiss . 
c i 
Tranſit et! und weiß = 
CCC 4 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni ge 
Tranſit „ 3, 
deguſteungspreiz z. freien Verkehr 130 
Roggen (p. 714 g Qual ⸗Gew.): unver. 
ruſſich pin ch i at SUN = 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 2 
Termin Mai⸗Junin21n2anan:: 105,50 
Nan 5 a 72 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 106 
Gerſte: große (660-0 g) ) 120 
kleine (625660 ghjß3)) 100 
55 ier 125 
Erbſen, inländiſceheeeeeee 120 
1 Front. , ER 85 
Rübſen, inländiſche 18⁰ 
Spiritusmarkt. 


iar 25. Mai. Loco ohne Faß mit 50 , Kon⸗ 
ſumſteuer 28,00, loeo ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
ſteuer 27,60, pro Mai —,—, pro Auguſt⸗Sept. 29,10. 
Danzig, 25. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 47,00 Gd., pro April contingentirt 27,00 
Gd., pro April 27,00 Gd., pro April⸗Auguſt 27,25 Gd. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 25. Mai. Kornzucker exkluſive von 
92 pCt. Rendement 12,55, neue 11,75. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 11,95. Kornzncker 
exkl, von 75 pEt. Rendement 9,20. Ruhig. — „Ger 
e mit Faß 25,50. Melis I mit Faß. 

Ill. 


’ 


C dd d ( 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗ 
Seide Mk. 1.35 bis 5,85 p. Meter — 


bedruckt mit den neueſten Deſſins und Farben 5 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe 


v. 75 Pf. bis Mk. 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ea. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus! 
Katalog und Muſter umgehend. 

6. Henneberg’s Seiden-Fabrik, (k. k.Hofl.), Zürich. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 


Anlage wird bedeutend erhöht durch Auiftellung 

eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 

ſparſamſte Betrlebsmaſchinen find die Loco mobilen 

mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 

in Magdeburg ⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 

in allen Zweiten der Induſtrie und Landwirthſchaft 

verbreitet. Geringer Brennmaterialverbraud), 
große Leiſtungsfähſgkelt u. Dauerbaftigfeit find die 

Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 

nicht nur auf allen deutſchen Locomobll⸗Concurrenzen 
ſtets den Steg davongetragen haben, ſondern auch 

auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit 

den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. f 


ſind heute in der ganzen 
Welt als sicher und 
unschädlich wirken 
des, angenehmes und 
A billiges Haus- und Heil. 
mittel bei Störungen in 
den Unterleibsorga- 
nen, trägem Stuhl- 
und daraus ent⸗ 8 
tehenden Beſchwerden, wle 
9 Lober- und mOrT- 
hoidalleiden, — 
schmerzen, Schwin- 
del,Athemnoth,Herz- 
klopfen, Beklem- 
mung, Appetitlosig- 
keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als mildes 


Blutreinigungsmittel . 
allgemein anerkannt. 

Erprobt und empfohlen von einigen tausend 
praot. Aerzten und Professoren der Medioin 
werden die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzer⸗ 
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle 
Jutereſſenten ſollten ſich von Apotheker Nich. 838 
Nachfolger in 5 e eee 1 
achten der Profeſſoren, Aerzte, miter ze. . 

n 1 — fich belm Ankaufe vor Fälschungen und 
verlange ſtets Apotheker Richard Brandt's Schweiger 
illen. Zu bekommen in faſt allen Apotheken a Schachtel 

Mt. 1.— welche ein Etiquette wle obenſtehende, Abblldun 
eln welßes Kreuz in ro lde tragen miſſen. 

Die Beſtandthelle der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schwelzerplllen find Extracte von: Sllge 1,5 Gr., 
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bltterklee, Gentlan 
je 0,5 Gr., dazu Gentlan⸗ und Bitterkleepulver in 4 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen e⸗ 
wicht von 0,12 herzuſtellen. 


Andauernde Kränklichkeit macht es mir unmögli i - zu 4 - 2 
ich muss mich leider entschliessen, dasselbe D T 


die gesammten Waarenvorräthe 


Total-Ausverkaul. 


Die grossen Special-Abtheilungen: 

i Seidenwaaren schwarz und couleurt, wollene Kleiderstoffe, 
Buswarse Costümstoffe, schwarze klare Stoffe, Cattune, Batiste, Mousseline, 
Teppiche, „ Portieren, Möbel- u. Läuferstoffe, Schlaf- u. Reisedecken, 

amen-Mäntel und Jaquettes, Schürzen, Jupons u. v. A. m. 
2 sind in Neuheiten reichhaltig sortirt. 
Es bietet sich Gelegenheit, gute Sachen sehr billig einzukaufen. 
Verkauf gegen baar. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


(Inhaber: Georg Heyder.) 


* 


Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 


verſendet frei nach r ze 2 
a | Et Neu eröffnet! 
0 LI 4 * u 
® 
3 her Hof Berl 
en . Nat Badischer Hof Berlin 
1 E a Ir? 
| een 7 * 8 4 i er 
r Alter Markt 48 T unter den Linden 9. Ecke Kl. Mauerstrasse. 
| Wenzel Blaha - Berlin zeige E 8 2 „empfiehlt ergebenst . ai Elegant eingerichtetes Hötel in schönster AR Berlins. 3 Mi- 
ich hiermit ergebenſt an. * für N) le R 22 ai nuten vom Centralbahnhof, Pferdebahnverbindung nach allen Richtungen der 
Berlin, Pfingsten 1894, 2 AN Il. Bade-Saison: uf Stadt. Zimmer von M. 1,50 an. — Bäder im Hause. 
ER EEE: wohl f * of Grosse Restaurations-Lokalitäten. 
dad Owen 10. Hor kon- Dallel- Kinder-Wasohe + E. Mozen. 
5 =) J 1 
Johanna Peters 5 — Schl £ . 2 7 5 
Wenzel Blaha 8 zus SCHiaf- und Reise-Decken. : : » f 
Verlobte T Bademäntel in 11 nen , . nene hocharmige deutſche Jinger⸗Cretnähmaſchine 
a 920 = glatt und gestreift, Terry Cloth. 2 i a - 1 
. = = Bade-Anzüge he h liefere ich bei reeller Garantie 1 
2 — ade-Laken, Bz. Damen und Kinder.“ 4 für 50 M., 54 M. 67,50 M., 81 M. Neueste 
ied i Bade - Hann; adekappen und Pantoffeln. > . Systeme für 90. M. und 103,50 M. | 
Liederhain! de- Handtücher und Handschuhe 7 Neri Breistifte gratis. 
Sonntag, den 27. Mai d. Is.: einen und Baumwolle in grosser Auswahl ＋ Ar Meine Nähmaschinen find berühmt 5 
Geſangs⸗ und bei billigsten Preisnotirungen, up Y Pe ihre ganz Waere ee in = 5 2 
iche in einer Minute — und zeichnen fich auch von allen f 
g Juſtrumental⸗ Concert rr — de vorzügliche Construction, leichten, gerönſchloſen 15 
in Weingrundforst. — | 


Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 
Ti 1, Schmiedeſtraße 1, 

Paul Rudolphy, Elbing, Ste Alter Wart. 
En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. N 


Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur-Werkſtatt. 


Die paſſ. Mitglieder erhalten hierzu 
Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehr- 
lich, Speicheriuſel, bis Sonntag, 
Mittags 12 Uhr. Nichtmitglieder 
zahlen 30 Pf. Eintrittsgeld. 

Anfang 4 Uhr, Geſang 5 Uhr 
Nachmittags 


chmittags. 
Der Vorstand. 


Duchdeaungs- Geſchft 
C. F 5 Raether- Elbing 


Dachhappen⸗ u. Dach deck⸗Materialien-Fabrilk 


gegründet 1866, empfiehlt: 
Pappbedachungen: durch Ueberklebung, zur Wiederherſtellung alter f 


— mmmenenanennenee menn 5u0 00 4 an we an nn Tor mnermenerme Ener 
2599609=29% 

AD, Sagen ide Bienen 8 l 

findet ein in der Bürger⸗ A 2 

IAchtunglI 


Reſſource ſtatt. Anfang 8 Uhr Abds. 


ee 


Entree 30 Pf. Otto Pelz. nicht mehr reparaturfähiger ER / 
ae Pr 8 — nach glatter, einfacher Aich. Wade . Auf Wunſch des geehrten Publikums von Elbing und Umgegend 
f f fl M fi h f — a A Leiſten⸗Deckung⸗ ö bin ich 
kinſte Maliesheringe, 0 See bcdach, ahne Nagelung an im Saale des Herrn Reſtaurateur Wendel 
s % rf | do. als doppellagiges Klebedach mit Kiesſchutzdecke. (Ge werbhehaus) 
rue artoffeln (Speciatität!) eaten mit einem Doppel⸗Waggon SE 


Holzeementdächer incl. Kieslieferung und Klempnerarbeiten 
Schieferdücher in blauen, rothen, grünen Schablonen von Ar Größe 
Umdeckung und Neudeckung von Biberſchwanzdächern. | 


Eindeckung ö unverſchaalt mit innerem Cement⸗ 


Asphaltirung für Fußböden von Brauereien, Molkereien 
Iſolirung von Fundamenten, Gewölben ze. 


5 owie Angabe vo Er i 8 
Aoflenanfhläge, its der Fobrit gern eren, Details werben | 


empfiehlt 


Otto Schicht. 
Bruno Stelter, 


Inn. Mühlendamm 33. 


echten Porzellans 


angekommen und verkaufe ſelbiges 
zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


Große Speiſeteller, 39 


glatt und krauſe, tiefe und flache, von 1520 Pf. 


Echte Porzellan⸗Taſſen bon 10 bis 15 Pf. 


U. 


Eleganteſte Ener ertheilt, auch alte Dächer W 
und modernſte Ausführung Er e ee beigen um nur wirklich praktiſche Arbeiten au 2 —— L fare 12 = Deren 1 
ſämmtlicher Erfahrene gelernte Dachdecker unte Terrinen Kaffeekannen eſſertteller 
„Ar 1 eines geprüften . r ſtreugſter Controlle Saucieren Theekannen Kompottteller 
Blumen⸗Arrangements! | ü — 27 Aſſietten Sahnentöpfe Kompottieren 
eee — Bratenſchüſſel [ Brodkörbe N Kartoffelſchaalen 


Käſeglocken. 


doſen und 
e 10 bis 25 Pf. eg 


Bunt Taſſen von 
Bunte or Stheilig, mit Stabhenkel 
von 3, 50 M 


VT 


Seesen 


q — Von 00-3, „ an. 
nz U 9 2 K 4 Bunte große Kuchenteller von 25 Pf. am. 
Extra Fahrt b E F © «u L 9 S Be BE» E N Bunte Deſſertteller zu noch nie dageweſenen Preiſen. 
Elbing —Kahlberg. f brachte uns die letzte Sendung i ee ee ee eee e 
gt e nt Sealuhriik . hochfeine Neuheiten 5 bis Abends 10 Uhr bei heller Beleuch Achtungsvol 
eine Extrafahrt nach Kahlberg. die wir der Beachtung Interessirter dringend ng C. Heinrich aus Danzig. 
Abfahrt von Elbing Nachmittags 2 Uhr. PER" Muster liogen in unserer Inpodition zur Ansicht aus 2 


ö Kahlberg Abends 7½ . 


Wafer in u na H. Gaartz Buch. & Kunstdruclere. S eee 


7 janinos a: M.an. gen ſuhende jeden 
4 ‚ps 7 “ hne Anz. à . mon: pr enſuchen 
Elbinger 9 ampffdiffs-Rhederei Kostenfreie, Awöch. Pröbeseni. erufs placirt ſchnell Reuter’s 
f. Schichau. ...... ⁵ ꝗ——— — , Berlin, Neanderstr. 16. 


ä Bureau, Dresden, Oſtra⸗Allee. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 27. Mai. 


1894. 


Santa Clara. 
200 Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 


Nachdruck verboten 


8. 

Als ſie zu Hauſe anlangten, hatte Leonie 
keine Zeit mehr, das neue Kleid mit dem alten 
zu verkauſchen, denn kaum waren ſie 5 Minuten 
da, als auch bereits der Wagen, welcher die 
Herrſchaften brachte, an der Thür hielt. 


In der Freude des Wiederſehens eilte ſie⸗ 


hinaus, auf dem Antlitz den Ausdruck ſelig 
gehobener Stimmung, des ſonntäglichen Anzugs 
ganz vergeſſend. Doch Margarethe, welche ſehr 
a. ausſah, gewahrte die Umwandlung 
ofort. 

„Wozu denn dieſer Aufzug heute, weshalb 
zogſt Du das beſte Kleid an?“ fragte fie barſch. 

Leonie vermochte kaum gleich zu antworten, 
der Gegenſatz von Margarethe's ſcheltender 
Stimme und dem böſen Geſicht zu ihrer Um⸗ 
gebung berührte ſie geradezu abſtoßend. 

„Ich wollte mich nur noch einmal darin 
ſehen, erwiderte Leonſe auswelchend, denn 
nichts hätte ſie 1 55 können, den Ausflug mit 
Gonzaga zu verrathen. 

Ma höre! Mach' Dich nur nicht allzu 
mauſig hier, das paßt mir nicht,“ bemerkte 
Margarethe, die ſich der unfreundlichen Worte 
in Gegenwart der Anderen bedienen durfte, weil 
ſie nicht verſtanden wurden, — „Dir muß man 
von Zeit zu Zelt einen tüchtigen Dämpfer auf⸗ 
ſetzen, damit Du nicht allzu üppig wirſt! Geh' 
und zieh' ſofort das alte an.“ 

„Im Falle es mir beliebt,“ ſchwebte auf 
Leonie's Lippen, aber ſie unterdrückte die auf⸗ 
lehnende Bemerkung, um nicht Donna Manuela 
und die übrigen durch den Ton der Stimme 
a zu laſſen, daß ſie ſich mit der Schweſter 
zanke. 

Margarethe war unbefriedigt von dem Aus⸗ 
fluge heimgekommen und befand ſich in der 
denkbar ſchlechteſten Laune, denn erſtens hatte 
ſie unter den vorgelegten Kleiderſtoffen und 
ſonſtigen Gegenſtänden, welche ſie zu kaufen 
wünſchte, garnichts paſſendes finden können 
und zweitens war das Bild beim Photographen, 
den ſie für einen Stümper erklärte, nach ihrer 
Anſicht abſcheulich geſchmacklos ausgefallen. 
Nun aber konnten oft unbedeutende Kleinig⸗ 


keiten ihren Aerger fo nachhaltig erregen, daß 
fie tagelang workkarg und mürriſch, eine unzu⸗ 
friedene Miene zur Schau trug, obgleich ihre 
Umgebung nicht die geringſte Schuld an der⸗ 
gleichen Widerwärtigkeiten trug. Bei ſolchen 
Gelegenheiten gerieth Carlos außer ſich, er ver⸗ 
ſuchte alles, was nur in ſeiner Macht lag, ſie 
umzuſtimmen, und hatte es auch heute gethan, 
jedoch vergebens. Auch Donna Manuela ſah 


niedergeſchlagen aus, die Rückfahrt hatte 
ſich durch Margarethe's Schmollen und 
Carlos' Verzweiflung darüber zu einer 


ſich, daß ihr 
Freilich entging ihr nicht der zuweilen 
auflodernde Zorn in ſeinen blitzenden Augen, 
trotzdem er ſich mit faſt übermenſchlicher Kraft 
angeſichts ihrer im wegwerfenden Ton geäußerten 
kurzen Antworten beherrſchte, aber Donna 
Manuela ſah es doch und nicht ohne Befriedi⸗ 
gung, daß noch ein Tropfen in dem über⸗ 
ſchäumenden Becher den Ausbruch des lange 
angeſammelten Grolles zur Folge haben mußte. 

Immer wieder ſagte er ſich zur Beſänftigung 
ſeines Unwillens, daß es Pflicht ſei, Nachſicht 
gegen Margerida zu üben, da fie immerhin ein 
Opfer bringe durch den Entſchluß, fortan ihre 
Jugend und Schönheit in der weltverlaſſenen 
Zurückgezogenheit von Santa Clara zu ver⸗ 
bringen. 

Und Margarethe hatte böſe Tage, wo ſie 
dem Schickſal grollte, daß es Carlos ſein mußte 
und nicht Gonzaga, dem ſie angehören ſollte; 
keine Spur von Dankbarkeit empfindend für das 
allſeitige liebevolle Entgegenkommen auf Santa 
Clara und raſch daran gewöhnt, empfing ſie es 
als den ihr ſchuldigen Tribut, und rückhaltlos 
trat dieſen zartfühlenden Menſchen gegenüber 
ihre Herrſchſucht und Neigung zu tyranniſchem 
Sichgeltendmachen hervor. Mit einem etwas 
anſpruchsloſerem Gemüthe hätte fie unter Carlos 
liebevollen, ſich immer gleich bleibenden Hul⸗ 
digungen faſt vollkommen glücklich ſein können, 
nun aber ſorgte das Schicksal für den Stachel 
und Margarethe vergaß, daß ſie ſelbſt es war, 
die ihn ſchuf. Sie vermochte die Neigung zu 
Gonzaga, der ihr ein höflich kühles Benehmen 
zeigte, noch immer nicht zu überwinden; ſein 
täglicher Anblick entfachte die verborgenen 
Wünſche ſtets von neuem und dieſe aaſchelnend 
unter ſolchen Verhältniſſen nicht zu beſiegende 
Liebe verleitete Margarethe zu Unvorſichtigkeiten, 


die dem unbefangen Urtheilenden an der fonft 
ſo klug Berechnenden und kalt Erwägenden un⸗ 
begreiflich erſcheinen mußten, und deren Folgen 
endlich zu einem bedeutungsſchwerem Auftritt 
zwiſchen den Verlobten führten. 

In Donna Manuela's großem Photographie⸗ 
album befand ſich neben vielen anderen auch 
ein Bild von Gonzaga, das ihn im Reitanzug, 
um die Schultern den maleriſchen ſpaniſchen 
Mantel, darſtellte, ſo wie ſie ihn zum erſten 
Mal am Bahnhof von Villa Nova geſehen 
hatte; er ſtand den Arm auf eine zerbrochene 
Säule geſtützt — das leicht gelockte Haupt ſeit⸗ 
wärts, ein wenig nach oben gerichtet, ſo daß 
die edlen, geraden Linien des klaſſiſchen Profiles 
beſonders gut zur Geltung gelangten. Auf 
dieſes einzige noch vorhandene Bild hatte es 
Margarethe abgeſehen, ſie nahm es heimlich an 
ſich und ſteckte dafür ein anderes Familtenporträt 
an ſeinen Platz. 

Es hätten vielleicht auch Jahre vergehen 
können, ohne daß Jemand das Fehlen der 
Photographie entdeckt, wenn nicht Carlos, der 
bei dem Ausfluge mit Margarethe nach Villa 
Nova auch verſchiedene Aufnahmen von Donna 
Manuela und Lucianna machen ließ, in dem 
Album nach einem geeigneten Platz dafür ge⸗ 
ſucht und bei dieſer Gelegenheit den Verluſt von 
Gonzaga's Bild, das ihm ſehr gut gefallen, 
vermißt hätte. 

Er fragte, aber Niemand wußte über den 
Verbleib Auskunft zu geben. 

„Ich kann mir ſchon denken, wer es ohne 
Erlaubniß an ſich genommen hat,“ warf Donna 
Manuela lächelnd ein, „das that kein anderer, 
als Vetter Florianno, der neulich eine Woche 
hier verbrachte. Ich habe ihn in dem Album 
mehrere Male blättern geſehen und er bat mich 
um einige Bilder, die ich ihm nicht geben 
wollte, weil nur noch ein Exemplar davon 
übrig war. Der Schlingel, — er hat ſie heim⸗ 
lich ausgeführt, — das ſieht ihm ähnlich.“ 

Damit war die Sache für den Augenblick 
erledigt und wurde nicht weiter erwähnt. 

Am folgenden Abend nach der Fahrt zur 
Stadt, — die betreffende Unterredung über 
Gonzaga's Bild hatte am Morgen ſtattgefunden, 
kam Margarethe mit ihrem Verlobten von 
einem Spozlerritt zurück; auch heute noch laſtete 
der dumpfe Druck auf ihrer Stimmung, die 
ſich ſogar verſchlimmert hatte, weil Carlos ganz 
verzweifelt behauptete, fie jet krank, es könne 
garnicht anders ſein, dieſe entſetzliche Gedrückt⸗ 
heit entſtehe aus irgend einem körperlichen 
en — man müſſe Doktor Barros kommen 
laffen. — 

Nachdem ſie das Reitkleid mit einem andern 
vertauſcht, verließ Margarethe ihr Zimmer und 
trat in das anſtoßende Gemach, wo der Unter⸗ 
richt ertheilt wurde; hier bemerkte ſie im Däm⸗ 
merlicht ein auf der Komode liegendes, ihr 
zugehöriges Buch. das ſie vergeſſen hatte. Er⸗ 
ſchreckt, weil das Bild Gonzaga's darin lag, 
und in der Abſicht, es in ihrem verſchloſſenen 


Koffer zu verbergen, nahm ſie das Buch zur 
Hand, konnte aber nicht unterlaſſen, die 
Photographie vorher noch einmal zu betrachten, 
als plötzlich Schritte laut wurden und Carlos 
durch die vom Eßſaal herbeiführende, halb ge⸗ 
öffnet ſtehende Thür erſchien. 

„Nun meine liebe Margaride, Du bleibſt 
ja recht lange, fühlſt Du Dich etwas wohler?“ 

Vom erſten Impuls getrieben, legte ſie das 
verrätheriſche Bild ſchnell wieder in das Buch 
und klappte es zu, doch er hatte die Bewegung 
bemerkt und ſeinen ſcharfen Augen entging nicht 
ihr jähes Erbleichen. 

„Was verbirgſt Du denn da ſo eilig, Liebe?“ 
fragte er erſtaunt und zugleich etwas betroffen. 

„Nichts, Carlos, es iſt ein alter, ganz harm⸗ 
loſer Brief.“ 

„Einen harmloſen Brief brauchſt Du doch 
nicht vor mir zu verſtecken,“ fuhr er, in dem 
die Eiſerſucht bereits in hellen Flammen auf⸗ 
loderte, fort. 

„Nun, ein Liebesbrief war es nicht,“ äußerte 
Margarethe mit dem ſchlecht gelungenen Verſuch 
einen ſcherzhaften Ton anzuſchlagen, „davon 
kannſt Du feft überzeugt fein.“ 

4 das der Fall iſt, ſo zeige ihn mir 

0 


„Und wenn ich nun nicht will?“ 

„Dann muß ich annehmen, daß er etwes 
enthält, was Du vor mir verbergen wlllſt,“ 
ſagte Carlos ſchärfer aus der gewaltſam be⸗ 
herrſchten bitteren Stimmung heraus, als er 
beabſichtigte und unruhig an ſeinem dunkeln 
Bart zerrend. 

„Dein Mangel an Vertrauen iſt recht 
kränkend, Carlos.“ 

„So beſchäme mich und zeige mir, was Du 
verſteckteſt. Sieh’, ich verberge Dir meine Eifer⸗ 
ſucht garnicht, alle die jo lieben wie ich, empfin⸗ 
den daſſelbe. Ich flehe Dich an, habe Geduld 
mit dieſer Schwäche, Margarida, und quäle 
mich nicht unnütz.“ 

Eine ſchwüle Pauſe entſtand, Margarethe's 
Herz klopfte heftig, fie fühlte unwillkürlich, daß 
in dieſer Minute vieles, wenn nicht alles auf 
dem Spiele ſtand, und die Angſt um ihre ge⸗ 
fährdete Zukunft riß ſie aus ſich ſelbſt heraus. 

„Ich muß wiederholen, daß Dein Mißtrauen 

mir gegenüber beleidigend iſt!“ 
„Im Gegentheil, da Du mir etwas verbirgſt, 
ſo muß ich Mangel an Vertrauen von Deiner 
Seite vorausſetzen, aber ...“ Er hielt inne, 
das Blut ſtieg ihm heiß in die pochenden 
Schläfen, die Zornesader auf der freien Stirn 
trat bedenklich hervor, ſeine Bruſt wogte raſcher 
auf und ab. Carlos wurde ſich bewußt, daß 
er hier nicht nachgeben durfte, ohne ſich ſelbſt 
und ſeine männliche Autorität für immer in 
ihren Augen preiszugeben. 

„Auf dieſe Weiſe kommen wir nicht zum 
Ziele, Margarlda, die unnützen Worte führen 
zu nichts; alſo noch einmal, — da Du gefliſſent⸗ 
lich bemüht warſt, einen Brief vor mir zu ver⸗ 
bergen, ſo muß ich annehmen, daß es ein 


Schriftſtück iſt, das meine Ehre und folglich 
auch die meines Hauſes kompromittiren könnte. 
Aus dieſem Grunde ſehe ich mich leider in die 
peinliche Nothwendigkeit verſetzt, die Herausgabe 
des Briefes zu fordern.“ 

Betroffen von feinem ungewohnt gebieteriſchen 
Tone ſah Margarethe ihn groß und erſtaunt an. 

„Es iſt gar kein Brief,“ behauptete ſie, im 
Trotze eine letzte Zuflucht ſuchend. 

„Was iſt es denn?“ fragte er finſter. 

„Ein — Bild.“ 

„Laß mich es ſehen, im Falle Du willſt, 
daß ich Deinen Worten Glauben ſchenken fol,“ 
beharrte er, „Du ſpannſt mich auf die Folter!“ 

„Um eines Nichts willen!“ rief ſie in ge⸗ 
zwungen geringſchätzendem Tone. 

„Ich verlange den Beweis zu ſehen!“ ent⸗ 
gegnete er mit zuckender Lippe und aufgebracht 
in dem Maße, daß es ihm in den Fingern 
zuckte, das Buch, worauf ſie die Hand gelegt, 
mit Gewalt an ſich zu reißen. 

Margarethe las den Gedanken in ſeinen Augen, 
es durchrieſelte fie kalt und ihre Kniee zitterten; 
ein weiteres Zögern würde den unliebſamen 
Auftritt in der That nur unnütz verlängert 
haben, ſie erkannte deutlich, daß Baron Carlos 
bier, wo es fi ſelner Ueberzeugung nach um 
einen Ehrenpunkt handelte, unerſchütterlich auf 
ſeinem Willen beſtehen würde. — So öffnete ſie 
denn das Buch und zog mit Todesverachtung 
Gonzaga's Bild — es war in großem Format — 
hervor. g 

„Da, überzeuge Dich nun?“ 

Sie war krampfhaft bemüht, der Sache einen 
harmloſen Anſtrich zu geben und ihre Worte 
triumphirend, wie in vermeintlichem Rechte 
klingen zu laſſen, aber die beabſichtigte Wirkung 
auf Carlos blieb vollſtändig aus, er erblaßte 
bis in die Lippen und aus den ſchwarzen 
Augen zuckte ein unheimliches Feuer. 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Aus Berlins Vorzeit. Die 
Küſter an der St. Nicolai⸗ und St. Marien⸗ 
kirche wurden noch im 16. Jahrhundert mit 
16 Fl. und 1 Wſpl. Roggen jährlich beſoldet. 
Zu ihren ausdrücklich vorgeſchriebenen Func⸗ 
tionen gehörte auch, „gute Acht darauf zu 
geben, daß die Kirchen reinlich gehalten und 
nichts daraus veruntreut oder zerriſſen werde, 
auch nicht zu geſtatten, daß die böſen Buben 
und die Bacchanten darinne ein Geläuffe oder 
Spiel halten oder allen Muthwillen, wie bis⸗ 
her geſchehen, üben, ſondern die Todtengräber 
fie mit der Peitſche hinaustreiben.“ Ebenſo 
ſollte auch der Rath die böſen Buben, „ſo in 
der Chriſt⸗ und Oſternacht alle Büberei 
treiben“, durch die Stadtdiener hinausjagen 
oder in die Thürme ſetzen laſſen. — Sind 


auch im Laufe der Jahrhunderte durch die 
baulichen Veränderungen, wie die ſtrenge 
Handhabung der Polizei die Zuſtände beſſere 
geworden, ſo könnte letztere Verordnung ge⸗ 
wiſſen Gigerln und Rowdies heutzutage auch 
nichts ſchaden! 

— Auch eine Art „Lugloch⸗ Affaire“, 
und zwar eine ſolche, die beſonders für Jagd⸗ 
freunde nicht ohne Intereſſe ſein dürfte, ſpielte 
ſich im Hiltigwalde bei Eſchenbach (Luzern) ab. 
Gingen da letzthin Nimrode aus der Stadt in 
den Hiltig auf den Fuchsfang aus. Zwei für 
dieſe Operation beſonders gut abgerichtete 
Dachshunde wurden mitgenommen. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr ſtieß man auf einen Fuchſen⸗ 
bau. Beuteluſtig krochen die Hunde, die ſchon 
14 Tage vorher ſechs junge Füchſe ausgeho⸗ 
ben hatten, in den Bau. Er bildet ein weit⸗ 
verzweigtes unterirdiſches Röhrennetz. Die 
Hunde kamen jedoch nicht mehr zum Vorſchein. 
Folgenden Tages wurde Rettungsmannſchaft 
aufgeboten. Schächte wurden von oben an 
den Stellen ausgegraben, wo hin und wieder 
Laute von den eingeſchloſſenen vierbeinigen 
„Höhlenforſchern“ vernehmbar wurden Die 
Arbeiten dauerten den ganzen Tag und auch 
den darauf folgenden erfolglos. Erſt am 
fünften Tage Morgens 8 Uhr gelang es, das 
eine Thierchen aus einem Schacht herauszu⸗ 
heben. Dagegen ſteckt ſein Kamerad noch in 
dem unterirdiſchen Kerker ohne Nahrung und 
Waſſer! 

— „Einen Kuß, bevor ich ſcheide.“ 
Aus London wird eine reizende Anekdote kol⸗ 
portirt. Lady Aberdeen fährt dieſer Tage 
bei einer Muſikalienhandlung vor. Sie kauft 
mehrere Noten; das Neueſte: Cowen, Leon⸗ 
cavallo's Berceuſe, Sullivans Symphonie, 
kurz was eben in London en vogue iſt. Die 
ſchöne Frau ſcheint mit ihren Einkäufen fertig 
zu ſein, denn ſie legt ein Goldſtück auf den 
Ladentiſch. „O bitte“, ſagte ſie dabei, und 
ſieht den Kommis ſo ſeltſam an, daß ihm 
ganz eigenthümlich ums Herz wird. „Bitie, 
geben Sie mir noch: Einen Kuß bevor ich 
ſcheide.“ „Wa. wa. . . was?“ ſtammelt 
der junge Mann, der auf Alles eher gefaßt 
war, als auf das. „Einen Kuß bevor ich 
ſcheide,“ flötet wieder die Stimme der ſchönen 
Käuferin. Soll er ſich da noch beſinnen? 
Nein'! Einen ſcheuen Blick noch wirft er um 
ſich, dann ſchließt er ſeine Augen, ſtreckt die 
Arme vor, zieht das Köpfchen des ſchönen 
Weibes ganz nahe zu ſich und drückt einen 
wonnevollen Kuß auf deſſen Lippen. Ein 
Schrei, ein Klatſch wie von einer Ohrfeige, 
ein Auflauf, eine Szene. Der Kommis wird 
auf der Stelle entlaſſen, keine Entſchuldigung 


gilt. Vor Gericht hat die Sache ein doppel⸗ 
tes Nachſpiel. Die Gräfin klagt wegen des 
Kuſſes, der ihre Schamhaftigkeit ſo außer⸗ 
ordentlich verletzt hat, der Kommis klagt 
wegen der verlorenen Stellung auf Schadener⸗ 
ſatz. Er wird in erſter Inſtanz verurtheilt 
und mit ſeiner Klage zurückgewieſen. In 
zweiter Inſtanz wird er freigeſprochen, weil 
er unter dem „unwiderſtehlichen Zwange“ der 
Schönheit Lady Aberdeen's gehandelt hat. 
Mit ſeinen Anſprüchen aber wird er abge⸗ 
wieſen, da der Kuß Entſchädigung genug für 
alle Verluſte ſei. Beide Theile ſind mit dem 
Urtheil zufrieden. Lady Aberdeen iſt ſogar 
ſtolz darauf. Der Kommis aber — hm der 
Kommis iſt heute der geſuchteſte Kommis im 
ganzen vereinigten Königreich. : 

— Pfarrer Kneipp hat ſich neulich 
in ſeiner unverzagten Art über ſeine Leibſpeiſe 
ausgelaſſen. In einem ſeiner letzten Vorträge 
behandelte er die „Lebensmittelfälſchung“. 
Dabei ließ er ſich ſo vernehmen: „Der Arme 
iſt dem Reichen gegenüber in manchen Dingen 
beſſer dran. Der Reiche hat zwar eine feinere 
Koſt, eine noblere Kleidung, eine geglättete, 
gebügelte gefältete Wäſche, Lackſtiefeletten 
oder gar Gummiſchuhe, er ruht auf weichem 
Sofa und kann jedem Windzuge den Eingang 
verwehren. Die feine Koſt iſt aber nichts nutz, 
weil ſie entweder ſehr wenig Nährwerth hat, 


oder die Verdauungs⸗Organe überanſtrengt, 


und wer fein und gewürzt ißt, muß viel und 
ſtark trinken. Der beſte Trank iſt aber der 
Herrgottswein (Waſſer). Der Zwilch wäre 
das allerbeſte, aber bis die Vernunft den 
Zwilch wieder entdeckt, muß leider villeicht das 
Menſchengeſchlecht noch mehr herunterkommen. 
Die alten Völker gingen gewöhnlich in San⸗ 
dalen, und nur im Kriege und auf Reiſen 
hatten ſie eine mehr ſchützende Beſchuhung. 
Im täglichen Leben und Streben braucht aber 
der Menſch keinen anderen Schutz für ſeine 
Füße, als Luft, Licht, dann und wann Waſſer 
Und irgend eine Sohle. Allzuviel iſt in allem 
ungeſund, beſonders wenns der Menſch auf 
ſeinen Körper hängt und nicht weiß, wozu. 
Je weniger der Menſch am Leibe trägt, je 
mehr ſeine Nahrung der Nahrung der Haus⸗ 
tiere gleicht, je weniger die Nahrungsmittel 
verfeinert, gewürzt und verbeſſert werden, deſto 
kräftiger iſt der Leib, deſto froher iſt die 
Seele. Wers nicht glaubt, ſoll mich anſchauen. 
Der Bettler lebt feiner, lebt beſſer, lebt ver⸗ 
nünftiger, als der Fürſt. Eine Kraftſuppe 
giebt mehr Kraft und Zufridenheit, als Hirſch⸗ 
braten, Lachſe, Forellen, Torten und feine 
Weine. Freilich nur unter der Vorausſetzung, 
daß der Stoff zur Kraftſuppe da iſt; er fehlt 


leider faſt in allen Ländern auf dem Speiſe⸗ 
tiſche, und die Menſchen ſind ſo thöricht, daß 
ſie das Beſte den Schweinen, Kühen und Jagd⸗ 
hunden geben, nämlich die Kleie. Leutle, es 
giebt keine größere Dummheit, als bei den 
Leuten.“ 8 

— Schön kuſchen! Eine köſtliche 
Anekdote, welche den Vorzug der Wahrhrit 
haben ſoll, wird aus London colportirt. 
Der Prinz von Wales iſt bekanntlich nicht 
nur ein großer Freund des Schauſpiels, ſon⸗ 
dern auch der — Schauſpielerinnen. Ging 
er da jüngſt während des Zwiſchenaktes auf 
die Bühne, um die berühmte Schauſpielerin 
am Prince of Wales⸗Theater Miß Gene⸗ 
vieve Ward zu ihrem ſenſationellen Erfolge 
als Stephanie in „Forget-Me-Not“ zu be⸗ 
glückwünſchen. In Begleitung des Prinzen 
befanden ſich der Herzog von Edinburgh, der 
Prinz von Teck und der ruſſiſche Botſchafter. 
Der Prinz von Wales ſtellte der reizenden 
Schauspielerin die Herren vor, und dieſe 
ahen ſich denn all die kleinen Nippes 
an, welche den Garderobenraum der Künſt⸗ 
lerin ſchmückten. Der Prinz von Teck drehte 
dabei gerade der Schauſpielerin den Rücken, 
als er von deren Lippen die befehlenden 
Worte hörte: „Wirſt Du wohl gleich her⸗ 
kommen, Teck, Du unartiger Kerl, — Du!!“ 
Ueberraſcht wandte der Prinz ſich um, und 
der Prinz von Wales brach in ein unbän⸗ 
diges Gelächter aus, während die Schauſpie⸗ 
lerin vor Verlegenheit in den Boden zu ver⸗ 
ſinken glaubte. Sie hatte nämlich den Namen 
ihres „neuen Bekannten“ entweder überhört 
oder momentan nicht daran gedacht, kurz — 
ihr Hündchen führte den Namen „Thekla“ 
und wurde ſtets mit „Teck“ gerufen. Daher 
die Verwechſelung. Natürlich nahm der Prinz 
die Sache von der heiteren Seite auf, und 
es gab nun in der Garderobe ein Lachquartett, 
in das die Künſtlerin herzhaft mit einſtimmte. 
Die Heiterkeit artete aber in förmliche Lach⸗ 
krämpfe aus, als das Hündchen laut zu 
kläffen begann und Miß Ward ihm zurief: 
„Wirſt Du wohl kuſchen, Teck.“ Der Prinz 
von Wales aber braucht ſeinem Freunde 
gegenüber jetzt nur die Worte „Wirſt Du 
wohl kuſchen“ zu äußern — und ein ver⸗ 
ſtändnißvolles Lächeln überfliegt die Züge der 
beiden Männer. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbi 


n ng. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
x in Elbing. 


Vela zur Altprrufiſhen Zeitung. 
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Elbing, den 27. Mai 1894. 


Auswärtige 
Familien nachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthe Altendorf mit 

Herrn Regierungsrath Guſtav Hüdner- 
Königsberg. 

Geſtorben: Herr Benno Thiel⸗ 
Lengwethen, 33 J. — Kaufm. Elimar 
Klein⸗Königsberg, 49 J. —- Oberlehrer 
Prof. Dr. Wilh. Wegener⸗Königsberg, 
78 J. — Kfm. Franz Röhrich⸗Mehl⸗ 
ſack, 69 J. — Frau Anna Kraemer⸗ 
Biſchofſtein, 81 J. 


Elbinger Standesamt. 
os Vom 26. Mai 1894. 
; eburten: Fabrikarbtr. Her 
Kahlke S. — de kee reich La⸗ 
binski T. — Bäckermſtr. Herm. Talg 
A Schloſſer Emil Quindt S. — 
San . Holz T. 

Aufgebote: Arbtr. iedi 
mit 4 Küpnapfe, Franz Tiedig 
heſchließungen: Mau 
Franz Thimm mit Johanna BET: 
Arb. Anton Spill mit Magd. Pliska. 

Sterbefälle: Arb. Gottfr Helbig 
T. 5 F. — Arb. Wilh. Gabel S 2 J 
— Arb. Friedrich Roſe 11 e 
brikarbeiterin Maria Wilh. Krickhah 
16 J. — Victualienhändler Andreas 
George 64 J. — Bäckermeiſter Johann 
Gonſchorrek S. 6 M. 


Bekunntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. Mat 
1894 iſt an en Tage die in 
Elbing gegründete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Franz Froese eben- 
daſelbſt unter der Firma F. Froese 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 873 eingetragen. 

Elbing, den 21. Mai 1894 


Königliches Amtsgericht. 


| Bekanntmachung, 


Zufolge Verfügung vom 21. Mai 1894 
iſt an demſelben Tage in das dieſſeitige 
Handels ⸗Regiſter zur Eintragung der 


Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 225 eingetragen, 
daß der Kaufmann Franz Froese 
aus Elbing für ſeine Ehe mit Marie, 
eb. Froese, durch Vertrag vom 11. 
pril 1894 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen hat, daß das Vermögen 
der Frau die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 

Elbing, den 21. Mai 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Molkerei Elbing 


empfiehlt ſehr preiswerthen 


Weinkäſe m 


zu 15, 10 und 5 Pf. per Stück, 


Kümmelkäſess 
zu 5 Pf. per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
E 


G. J. Gebauhr 


Flügel. u. Fianino- Fabrik 


Königsb 1. Pr. / 
Prämiipt: ssbery i. Pr. 
— Wien 16930 1881. — Moskau 1872 


— Umtausch 
Illustrirte Prosstetatts — 
n gratis und Trance. wage 


D amen⸗ mage liefere jed. von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 


Maaß zu Fabri 5 
Johannes Schulze, Greiz. Mester 


Reimannsfelde bei Elbing Westpreussen. 
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Eröffnung: Ende Juni 1894. 
Dr. med. Lindtner’s Sanatorium 


(Naturheilanstalt) 


; Aerztlich empfohlen. 

leigeres Schußmittel für Frauen. 
Gummi⸗Regulator, mit eingefaßter 
Uhrfeder, Haltbarkeit 2—3 Jahre. Preis 
1,50, Elbing, Gr. Laſtadienſtraße 
9a, Spezial⸗Geſchäft. Beſtellungen 
durch die Poſt. Verf. gegen Nachnahme. 
„ ͤ .. 


Klimatischer Kurort seit 60 Jahren. 
Das ganze Jahr geöffnet. 


Am frischen Haff, von Wald umgeben, geschützt gelegen. Bequeme 
Verbindung mit Elbing, im Sommer auch auf dem Wasserwege. 


„ Anwendung der physicalisch- 
diätetischen Heilfactoren: niätkuren] 


F. 5 


© VEREINIGTWORZÜBLICHSTE 
QUALITÄT. MIT MASSIGEM PREISE. 


assage, Wasserkuren, Gyıhnastik! 
Terrainkuren, Luft- und Sonnenbäder. ee 


j Mit Ausnahme von Geisteskranken und Epileptischen werden alle 
geeigneten Krankheiten behandelt, insbesondere: 


Fettsucht, Abmagerung, Nervenleiden, 

Magen- und Darmkrankheiten, Gicht, | f 

Rheumatismus, Lungenleiden, Nieren- 1 1 8.243 
W 


G Preis 
2 jährlich 24. reich 
leiden, Gallenleiden, Zuckerkrankheit Fee 
Seiten, nebſt 12 großen fars 


iluſtrirten Nummern 
von je 12, L Bisher 8 
Mu Sn Wu 

Besondere Station für Kinder, die auch ohne Begleitung Erwachsener bigen Moden » Panoramen mit 
aufgenommen, verpflegt, behandelt und beaufsichtigt werden. gegen 100 — und 4 Beilagen 

Prospect wird auf Verlangen zugesandt. mit etwa 280 Schn — ern. 

3 Vierteljährlich 12.259]. 75 Kr. 
Fuhrwerke auf vorherige Bestellung am Bahnhof Elbing. . ten d , ee 
Anmeldungen zur Aufnahme werden schon jetzt von mir Königs- und Polanflalten (Poſt⸗Jeitunge⸗Ratalog: 

berg Ostpreussen, Lizentgrabenstrasse 3, entgegengenommen. 


Nr. 4252). Probe⸗Rummern in den Buche 
handlungen gratis, wie auch bei den 
Expeditionen 
Berlin W. 38. — Wien I, Gperng. 5. 


Gegründet 1865. 


Der 1 
ahrplan 
gen 1894, 
hi zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Ich beabsichtige im Anschluss an Dr. Lindtner's Sanatorium zu Rei- 
mannsfelde für die Sommermonate ein Pensionat zu errichten. 
Nähere Auskunft: Königsberg Ostpr., Lizentgrabenstrasse 3. 


Frau Therese Lindiner. 
Reisfuttermehl | Enthaarungsmittel 


unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


* 


1 unglaublich schnell und 
Wirkung sicher durch 


Tietzp’s Muchöin, 


Für Fliegen, Motten, Russen, 
Wanzen anerkannt das beste Mittel. 

Beutel gesetzlich geschützt 10, 25, 
50 Pig (7934 
| Zu haben in Kahlberg bei Herrn 
Ludwig Köhlmann. 


Gefthäfts- Anzeiger der Altpr. Jg 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reeilsten bei 


m m 
Augustin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- 
Altenide-Waaren. N 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, = 
Schablonen, Kitt, Bronze men sone mann man 


kauft man in beſter Qualität am billigften bei Der 
5 \ 
| 2 J. Sinesz jun. Automat 
8 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. — b. B. -P. — 
— Spezialität: Streichfertige Oel farben. — . 


Rücktheile jeder Hose 


Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Ccopirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Lithographiſche Arbeiten 


(Eine vortreffliche Erfindung) iſt die Zacherlin-Tinctur, 
mittelſt welcher an allen Orten, wo das Pulver nicht jo gut haften 
bleiben oder eindringen kann, die Vernichtung des Ungeziefers auf 
eine überraſchend rapide und ſichere Weiſe zu erreichen iſt. 

Die Zacherlin-Tinctur eignet ſich hierdurch ganz beſonders zur 


Ausrottung der 


Brut von 
Wanzen, Flö⸗ 
hen und Läuſen, 

die ſich in 
Ritzen, Fugen 
und Dielen oder 
im Fell der 

Thiere ein⸗ 
geniſtet haben. 
Gemeinſam mit 
Zacherlin-Pul⸗ 
ver angewendet, 
bietet dieſe Er⸗ 


findung nicht 
blos den aller⸗ 
ſchnellſten, 
ſondern auch 
den dauernd⸗ 
ſten Erfolg 
gegen jederlei 
Art von Un⸗ 
geziefer und wo 
immer dasſelbe 
ſich aufhalten 
mag. Die Za⸗ 
cherlin⸗Tinetur 
iſt in Flaſchen 


aller Art werden bei mir in beſter Weiſe ausgeführt 5 
Pläne, Jllustrationen, Ansichten l Vale ea Als. 
führung. Cireuläre, Rechnungen, Visitenkarten, Geschäftskarten zug 
Wechselschemas, Quittungen und alle Formulare ſauber und billig. Re: Alın: Bionder für Tumer, Bad 
7 5 M. 128, vong Stück an Frank -Zusend. 
dir Lithograghiſche Anftalt und Buchdruckerei 0 Hurwitz& Co. 
Otto S € Bern i 


iede, Kettenbrunnenſtraße 6, e Blösteratrnang do. = 


a 50 Pfennig oder à 2 Mark in den ohnedies bekannten Zacherlin— 
Niederlagen zu kaufen. 

Zur praktiſchen Anwendung iſt der eigens conſtruirte Zerſtäuber 
(à 2 Mark) erforderlich. 


Nnchgiebt. Unentbehrlich 


Farben⸗Handlung Chr. Carl Otto, 
Richard Wieb 5 in ulfinffrumenten-gabtit = 
Itenenficchen i. Sachſen. 1 RR K 
711 f Sg Elbing, Billigſte Bezugsquelle von 1e oemanwe 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34 1 Saen ebene aller Et beginnt ſoeben mit Heft 27 ihren zweiten Band. 
f i \ ' 3 . il u, Zi b ik ’ 2 + + 
Naler-, Noner- Sünflerfechen, Fine, nt, . de engenete mt) u 0 
= 0 er an 2 7 .- 0 . 1 
bill 98 Tu m A von Muſikinstrumenten ad Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten an. 
- B von Ziehharmonikas und Muſikwerke Der erſte Band (Heft 1— 26) der Romanwelt, enthaltend die voll- 
gratis und franko. ſtändigen Romane „Es war“ von II. Sudermann, „Schweſter⸗Seele“ 
von E. v. Wildenbruch, „Mein Bruder Pues“ von P. Loti, „Die 


Die Buch- und Kunstdruckerei 


| Non R Echter Szegediner 5 8 von J. Lemaitre, und die 1 55 3 „Stumme 725 
| og 7 N n es Himmels“ von F. Spielhagen, und „Der Siriegsforrejpondent“ BE 
| H. Gaartz osen-Pa rika 7 von W. W. Wereschagin, iſt zum. Preiſe von 6 M. 50 Pf. geheftet, 
empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden: Drückatbeiten ＋ ee er,, 1 8 M. 50 Pf. in Original⸗Einband gebunden, durch alle Buchhandlungen zu 
Ar Hr NEE EEE Kleinste Probe- Sendungen 1 Pfund 2 beziehen. 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung 3 mm Preise yon Wust d. Rabatt. Verlag d 
s-Abn, bedeutend, Rabatt. erlag der J. G. 0 dlun 2 tgart. 
„M. Hutter, Berlin N. g J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttga 
Leger österr, ung- Spoolalproduote. B 


